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Vorwort

Innovatives Almmanagement 
stabilisiert nachhaltige 

Bewirtschaftung 

40 Prozent. 

den. Der Steirische Schaf- und Ziegenzuchtverband und das LFZ Raumberg-Gumpenstein      
LEADER Region Ennstal ein entsprechendes Forschungsprojekt, um die 

die Hütehaltung bestens geeignet ist. Durch die Beweidung mit Schafen konnte auf den 

werden. Dieses Projekt war zudem Motor, um die Region für den Sommertourismus noch 

sich in dem nun vorliegenden Handbuch, das mit Sicherheit für alle Interessierten ein 
impulsgebendes Nachschlagewerk ist.
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Vorwort

Almen gemeinsam entwickeln
Dem Erhalt der heimischen Almregionen ist aus vielen 

lust von Quellwasser sind nur einige wesentliche Faktoren.

letzten fünf Jahrzehnten um ca. 20 Prozent zurück, die 

sogar um mehr als 40 Prozent. 

zuchtverbandes mit dem LFZ Raumberg-Gumpenstein 

untersucht. Die entwickelten Weideverfahren werden gemeinsam mit den fachlichen 
Ergebnissen im vorliegenden Praxishandbuch beschrieben.

Das Praxishandbuch soll allen am Erhalt unserer heimischen Almen Interessierten ein 

HR DI Georg 
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Abkürzungsverzeichnis

Abkürzungsverzeichnis 
% Prozent
€ Euro
°C Grad Celsius
AZ Ausgleichszahlung
BCS
ca.  circa
eGen
et al.  und andere 
etc. et cetera - und so weiter
fm Festmeter
g Gramm
GF 
GPS
GVE
h Stunde
ha Hektar
kg Kilogramm
km Kilometer
km² Quadratkilometer
KW Kalenderwoche
l Liter
LFZ  Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-Gumpenstein
LG Lebendgewicht
m Meter
m² Quadratmeter
ME umsetzbare Energie
min Minuten
MJ Megajoule
mm Millimeter
t Tonne
TM Trockenmasse
usw. und so weiter
z.B. zum Beispiel
z.T. zum Teil
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Einleitung

auf die Alm. Das Gleiche gilt auch für die 
alpinen Bereiche der Steiermark und einige 

Alle Betriebe haben eines gemeinsam: Die 

1.1  Entwicklung der 
österreichischen 
Almwirtschaft

deralmen (22% aller Almen) mit extensiven 

(50% aller Almen) weisen deutlich geringere 

ler Almen) bewegen sich am Rand sinnvoller 

entwickelt sich seit sechs Jahrzehnten auch 
die Nutzungsaufgabe von Almweiden. Je 

Alm und je schwieriger diese zu 
erreichen ist, desto eher wird die 

tung eingestellt. Die Aufgabe 
erfolgt dabei aber in der Regel 

auf 190 Almen in Salzburg zeigt, 
dass im Jahr 1950 nur 9% als reine 
Galtviehalmen geführt wurden, 

den meisten der ursprünglich weit 
verbreiteten Milchviehalmen mit 
einer direkten Produktion von 
Nahrungsmitteln wurden stille 

Pferde, Schafe und Ziegen. Das 
kulturelle Leben der almwirt-

zieren. Die Tiere auf der Alm werden heute 

oder Pensionisten betreut, deren Suche 

Dass die Anzahl der Almen trotz dieser Ent-

rund 3,7% pro Jahrzehnt gesunken ist, hat 

sens zu tun. Es zeigt aber auch die hohe 

sondern nur durch die Erfassung und Be-

Erfassung verwendet seit vielen Jahren den 

Abbildung 1.1 Rinder stellen mit 90% des Tierbesatzes 
die bedeutendsten Nutzer unserer Almregionen dar. 
Schafe und Ziegen steuern weitere 7,5% bei. Die kleinen 

lung (Foto Wuggenig)
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Jahr Anzahl der Almen Almkataster [ha]
19521   10.819   1.721.201 -

19741  9.311  1.449.405 -

 1.452.020 

2000²   9.233  574.372

2013²     935.557  342.087

Tabelle 1.1 Almen in Österreich

1 Tabelle 3.1.15

Dieser interpretiert, ungeachtet der ge-

als Almen und zeigt so eine Mischung aus 

dergleichen. Für genauere Betrachtungen 

Leguminosen bewachsen ist, verwendet. 
Dass deren exakte Feststellung 

Aufgabe ist, wurde in den letzten 
Jahren in Österreich ausführlich 
vorgezeigt. 
Ungeachtet dieser Probleme zeigt 
sich aber mit zunehmender Unter-

auf den Almen. Nach den Anga-
ben des Almkatasters sinkt die 

digkeit von 7,5% pro Jahrzehnt 
doppelt so schnell wie die Anzahl 
der Almen. Dramatisch ist die 

sind in den letzten beiden Jahrzehnten im 

mehr als achtmal so viel wie der Rückgang 
der Anzahl an Almen. 

Wahrscheinlichkeit aber von den Gegeben-

sein. Diese Erkenntnis beruht auf der Tatsa-
che, dass der gealpte Tierbestand im letzten 
Jahrzehnt mit rund 280.000 GVE konstant 
geblieben ist.

Abbildung 1.2 Veränderungen auf den österreichischen 
Almen
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1.2  Veränderungen 
 im Gefüge der Almen
Laktierende Rinder auf einer 

zu den Almhütten vorhanden 

sein Gleichgewicht in einer an 
den Standort angepassten Be-
satzdichte. Jung- und Galtvieh 
sowie Schafe und Ziegen werden 

den Almkaren und auf steileren 

alpt. Wenn auf einer Alm die 

voll weiden die verbleibenden 
Tiere auf den ehemaligen intensiv 

durch sinkt der Beweidungsdruck 
in den extensiven Randzonen 
der Almen. Dort wandern nun 

Biotoptypen ein. In niedrige-
ren Lagen breitet sich zumeist 

auf die Mensch-Tier Beziehung 
zum Almpersonal reflektieren, 
entstehen rund um die Alm-

Entwicklung wird seit langer 

Abbildung 1.5

Abbildung 1.4 

Abbildung 1.3 Ursprüngliche Almbereiche werden nun 
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Zeit mit Sorge beobachtet. Verschiedene 

haben schon vor Jahren unterschiedliche 
Almrevitalisierungsprogramme entwickelt 

wie das Schwenden von Latschen und das 

mit starken Mühen und hohen Kosten 

1.3  Das Praxishandbuch zur 
Wiederbelebung von 

 Almen mit Schafen
Das nun vorliegende „Praxishandbuch zur 
Wiederbelebung von Almen mit Schafen“ 
leistet einen Beitrag für schonende und 
nachhaltige Rekultivierungsprojekte in 

Alpenraumes. Am Ausgangspunkt der 

oder die Gründe liegen im Bereich der Ar-

Tierhaltern und anderen Interessenten 

Kapitel 2 „Von der 
Vision zum Plan“ nachgelesen werden. Für 

eine gemeinschaftliche Bewirtschaftung 
und Wiederbelebung einer Alm gibt es 

Verfügung, die in Kapitel 3 „Grundlagen 
zur Durchführung eines Almprojektes 
mit Schafen“ beschrieben werden. Die 
dort aufgeführten Techniken wurden im 
Rahmen des „Almlammprojektes“ vom 
Steirischen Schaf- und Ziegenzuchtverband 

Kaibling getestet bzw. entwickelt und vom 
Lehr- und Forschungszentrum im Rahmen 

management durch gezielte Beweidung mit 

begleitet. Die Ergebnisse dieser wissen-
Kapitel 

4 „Umsetzung am Hauser Kaibling“ nach-
gelesen werden. Im Rahmen der Projekt-
entwicklungsphase und der praktischen 
Umsetzung hat sich die Notwendigkeit 
einer starken Vernetzung aller beteiligten 
Gruppen bzw. Partner herauskristallisiert. 

in der Finanzierungsphase des Projektes als 

Kapitel 5 
Almlammprojekt am Hauser Kaibling“ 
nachgelesen werden. 

ausgehen. Damit werden nicht nur eine 

eine Steigerung in der Wahrnehmung der 

Pistenbetreibern und Tourismusbetrieben.
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2. Von der Vision 
zum Plan
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2.1  Gedanken zur 
Projektentwicklung

2.1.1  Die Vision
Jedes Projekt beginnt irgendwann im Kopf. 
Aus der Erfahrung der Vergangenheit, der 

setzt uns dabei vorerst keine Grenzen. 
Jeder hat die volle Freiheit, von einer 

sion aber rasch aus, da diesem Traum eine 

Wünsche hinausgeht. Visionen sind stark 

rung gekoppelt und messen ihre Gedanken 

Landwirte selber, aber auch viele Historiker 
und vor allem der Tourismus mit Werbe-
konzepten schwelgen in der Zwanglosigkeit 
eines Almsommers. Die harte Arbeit und 

einfachen Gedanken und die Sorglosigkeit, 

Bedauern, das mit dem Verlust von Res-

voller Chancen ist, Chancen auf Nutzung der 

Sinne ihrer Naturschutz-, oder Tourismus-
konzepte, der Jagd und nicht zuletzt auch 

Unsere Vision: 
Wir werden unser Almgebiet wieder 

2.1.2  Die Mission

Die beste Vision nützt nichts, wenn der 
Wunsch nicht stark genug ist einen Hand-

leise für sich oder laut mit einer Gruppe, 

dem Wunsch langsam Wirklichkeit. Für 

nur ein Teilbereich der Vision sein, soll ein 
Zeitraum von rund fünf Jahren angedacht 

Konzepte zu entwickeln und deren Anwen-

sind vor allem die Rahmenbedingungen. 

Abbildung 2.1 Unsere Visionen beginnen mit unseren Wünschen (Kalenderspruch)



9

Von der Vision zum Plan

des Massachusetts Institute of 
Technology, hat 1972 mit den 
„Grenzen des Wachstums“ fast 
alle Kernprobleme unseres Jahr-

tet. Die Arbeit wurde aber erst 
in den 90iger Jahren umfassend 
gewürdigt. Meadows hat seine 
Mission zu früh verwirklicht!

bedeutungsvollen Landnutzungs-

dann wieder besser in das betriebliche Ge-

und wird dadurch die Sukzessionszone nach 
oben schieben. Hier sehen sowohl die Jagd 
als auch der Umweltschutz im Be-

bedarf. Im Zusammenhang mit 

gionen. Zuletzt wünscht sich der 
Tourismus eine Verwirklichung 
der Bergvision. 

Unsere Mission:

halter des Steir

diese Gruppe en

2.1.3  Die Strategie

Schäuble).

die anderen zu denken. Im Sinne eines 
Produktes wird der Teilbereich der Vision 

wickelt. Die Teilnehmer sind entweder Part-
ner, die die gleiche Idee haben und diese 
umsetzen wollen oder es sind Konkurrenten 
auf einem gemeinsamen Markt. Deswegen 

Abbildung 2.2 Sowohl zum erfolgreichen Projekt als auch 
auf die Alm kann der Weg lange sein

Abbildung 2.3 

einzulassen
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gischen Projektentwicklung die 

Die Vorstellungen und Bedürfnis-
se der Partner müssen mit den 
eigenen Zielen verglichen werden. 
Ein hoher Deckungsgrad gemein-
samer Ziele wird letztlich den Aus-
schlag geben. Unterschiedliche 

Mission durchaus bereichern. 

Interessenten kann eine strate-
gische Partnersuche für Almwirt-

natürlich die Grundbesitzer, die soweit die 

im Handlungsbereich der Akteure liegt, 

tur zu nutzen. Dies gilt für Wegbesitzer/
Wegerhalter und für Gruppen, die Geld in 

aber auch die Jagd. Ohne eine Herde von 
Tieren, egal ob Rinder, Schafe oder Ziegen, 

halb ist eine angepasste Anzahl von land-
wirtschaftlichen Betrieben zu gewinnen, 
die in Summe eine Herde zusammenstellen 

Konzept aber auch noch in die Richtung der 

die Besonderheit der Vision gebunden sein. 
Unsere Strategie:

2.1.4  Die Ziele

Weg zur Zielerreichung. Projektgruppen, die 

genau darstellen. 

und die Strategie angepasst erscheinen, die 
Partner müssen geeignet sein. In Projekten 

on gewinnt vor allem durch die Festlegung 
von Leistungen an Bedeutung. Diese sind 
Teile des notwendigen Projektdruckes in 
Richtung der Verwirklichung einer Vision 
und Grundlage für eine zyklische Weiter-
entwicklung.
Almwirtschaftsprojekte werden vorerst 

Abbildung 2.4 Der Schäfer ist auch der Kapitän der Herde
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deren Nachwuchs sollen sich in 

entwickeln. Da die Dynamik 
gering ist, empfiehlt sich die 

strategie, die die Langsamkeit 
zu einer Besonderheit erhebt. 

die Entwicklung angepasster Tou-

die Fantasie der Vision, desto 

Ein Ziel:

2.1.5  Die Aufgaben

chung werden als Aufgaben bezeichnet. 
Aufgaben müssen ganz klar verteilt werden. 

leistungen. Deshalb wird in den folgenden 

benverteilung eingegangen.

Eine Aufgabe:

2.1.6  Die Überprüfung 
„Zusammen mit Prüfungen wird erstaunlich 

Die Verwirklichung einer Vision ist keine 

kung hervorrufen. Jede strategische Ent-

hat Folgen, die mit einer Wirkungsrichtung 

Dabei gilt: Je kürzer die Intervalle geschal-

Besonders bedeutungsvoll ist dabei die 

Abbildung 2.5 
ist der Garant für eine zügige Umsetzung

Ein Beispiel: Eine ursprüngliche Kernauf-
gabe der am Weideprojekt teilnehmen-
den Betriebe ist die Entwurmung der 
eigenen Schafe. Im ersten Projektjahr 
wurde ein Monitoring der Betriebe vor-
geschaltet. Im Verlauf der ersten Weide-
wochen zeigte sich aber ein deutlicher 
Befall der Herde mit Innenparasiten. Die 
Herde wurde nachbehandelt und die 
ursprüngliche Aufgabe wurde von den 
einzelnen Landwirten zentral von der 
Projektleitung übernommen. Besonders 

mit allen Beteiligten.
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Erkenntnis, dass in diesen Änderungen das 
neue Wissen verborgen liegt.

2.2  Projektgemeinschaft und 
Solidarhaftung

Wenn nun also die Vision so weit entwi-
ckelt wurde, dass eine klare Projektskizze 
vorhanden ist und die ersten Planungs-

), sollen 
auch die ersten Vorbereitungen für die 

Weideprojekt auch immer von allen als 
gemeinsame Leistung betrachtet 
wird. An dieser Bindung muss von 
Anfang an gearbeitet werden. 
Eine gut durchdachte Planung mit 

transparent die zu erledigenden 
Aufgaben und stellt so sicher, dass 

die Aufgaben an alle Beteiligte 
verteilt werden. 

hen oft auch Teilnehmer an, 
die sich nicht in das Projekt in-
tegrieren werden, sondern als 

mieren wollen. Diese Teilnehmer 

und werden im Falle von Proble-
men immer die Ersten sein, die 

Gruppe soll aus diesem Grund 

liche Gesinnungsgemeinschaft 
entsteht. 

meinsamen Standpunkte zu den 
relevanten Themen und Suche 

). Die 
teilnehmenden Landwirte stammen meist 
aus derselben Region, kennen sich und so 
sollte dies allen Beteiligten leicht fallen.
Insgesamt wird sich das Führungsverhalten 

wirken. Es werden ein hoher Einsatzwille 
und eine deutliche Führungskompetenz zu 
Projektbeginn und vor allem bei der Projekt-
planung empfohlen. Sobald das Projekt zur 

Abbildung 2.7

Vorgehensmodell für die Entwicklung 

zur Aufgabe und anschließend laufende Überprüfungen



13

Von der Vision zum Plan

muss bewusst umgesetzt werden. 
Fast immer kleben die ursprüng-

zu fest an dem Gesamtkonzept 
und werden dann von den Teil-
nehmern im Sinne: „Unser Pro-
jektleiter wird’s schon machen 
und richten“ missbraucht. 

Kompetenzen aus dem Bereich 
der Auftreiber, die zu verteilen 
sind 
•

Weidegebiet und Errichten der 

Almgebiet auch mehrere Personen. 
Idealerweise Landwirte, die auch über 

verfügen. Im besten Fall zugleich auch 
den Zeitpunkt für weitere mechanische 
Arbeiten auf der Alm (Schwenden, Was-

festgehalten, am besten auch auf einem 
Luftbild oder in einem Plan. Gerade 

Beweidung erleichtern, auch wenn ur-
sprünglich Beteiligte gerade nicht oder 
insgesamt nicht mehr verfügbar sind.

•
durch eine Teilgruppe. Landwirte lagern 

diese am Tag vor der eigentlichen Arbeit 
auf.

•  Nachschub von Futtermitteln für die 

dern auch die Verteilung von Salz, etc. 
im Almgebiet.

•
Aufgaben. Jeder Betrieb kann reihum 

stellen.

Kompetenzen, die nicht überschritten 
werden dürfen, sind 
•

Sommers ihre Tiere auf der Alm und 
werden aus der eigenen Kompetenz gele-
gentlich Änderungswünsche vorbringen. 

Dessen Aufgabe ist die Führung eines 
Gesamtsystems, das sowohl zeitlich als 

einzelnen Besuch, einem einzelnen Schaf 
mit Durchfall, einem toten Tier, einer 

gezogen werden. Solche Dinge sind mit 
der Projektleitung zu besprechen und 
zu regeln!

Abbildung 2.8 Der Schäfer alleine ist dauernd mit den 
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Kompetenzen, die beim 
Projektleiter verbleiben, sind 
•  Organisatorische Aufgaben im Sinne der 

rungsabwicklung
•  Schlichtungskompetenz im Problemfall
•

nahmen
•  Zeichnungskompetenz im Sinne der Pro-

jektleitung
Die rechtzeitige Verteilung von Kompe-
tenzen stellt auch ein Sicherheitsnetz für 
langfristige Projekte dar. Projektleiter 

der die Gesamtaufgabe übernimmt bzw. 
übernehmen kann/will/wird. Die Führung 
von genauen Aufzeichnungen und die Do-

die gewonnenen Erfahrungen und speziel-
len Kenntnisse des Gebietes für Nachfolger 
gesichert werden.

Erkrankung/des Verlustes von Tieren den 

ren Ereignissen kann es auch die gesamte 

Weidezinses kann etwa als Rücklage für tote 
Tiere vorausgeplant werden. Ebenso kann 

lung der Tiere bereitgestellt werden. Die 

Kapitel 3

unterstützen wollen, der z.B. kranke Tiere 

wie z.B. schlechtere Zunahme durch einen 
verregneten Sommer oder das Ausbrechen 
einer Tierseuche, die die ganze Herde be-

2.3  Planungsarbeiten am 
„Grünen Tisch“:  Almen 
bewerten, Beweidung planen

Um von einer Vision über die gemeinsa-
me Strategie zu konkreten Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten zu kommen, ist eine 
Planung und damit verbunden die durch-

eine umfangreichere Planung mit genauer 

zukommen. Der Zweck einer Planung ist die 

konkreten Fall die Feststellung der aktuellen 
Eignung als Weide und die Erstellung eines 
Beweidungsplanes. Dabei sind zwei Szena-

2. Planung für eine laufende Beweidung 
mit punktuellen Rekultivierungsziele 

Almwirtschaftsprojekte verfolgen zuerst 

die Versorgung der Tiere zu gewinnen. Die 
Art und Menge des auf der Alm verfügbaren 
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Art der Tiere, die den Sommer auf 

Wurde die Alm schon seit einem 

dest bis vor kurzem durchgehend 
genutzt, sollte das Wissen über 

sein. Stehen jedoch Änderungen 
in der Nutzung an oder ist das in 
Frage kommende Gebiet schon 
lange nicht mehr genutzt worden, 
ist eine Neubewertung auf jeden 
Fall notwendig.
Auch wenn das Wissen über die 

handen ist, kann es von Vorteil 
sein, dieses zu prüfen und an ak-
tuelle Gegebenheiten anzupas-

nahmen notwendig sind oder 
nur die Beweidung angepasst 
wird, braucht es dazu Planung. 
Dies gilt umso mehr, wenn Ko-

Vorbereitung und Planung dazu 

1. Feststellung und Dokumenta-
tion des Ist-Zustandes unter 
Einbeziehung der vergangenen 
Geschichte.

2. Realistische Ziele festlegen, was soll 

festzulegen.

4. Bereits parallel zu der Umsetzung der 

bei der Erreichung der Ziele helfen und 

Die hier vorgestellten Berechnungen und 
Beurteilungshilfen bilden eine solide, dem 
aktuellen Stand des Wissens entsprechende 
Vorgehensweise zur Eignungsprüfung und 

für eine Nutzung mit Schafen. Mit den 

Mit einem guten Plan weiß im Idealfall 

Abbildung 2.10 
tuellen Gegebenheiten exakt festzustellen und eine 
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der Alm ist. Die Zahlen beruhen 
jedoch auf allgemeinen Annah-

gungen vor Ort damit nicht be-

von Experten sinnvoll. Für eine ex-

und der darin enthaltenen Energie 

ben und deren Analyse in einem 

2.3.1  Überlegungen
Bei den zu erhebenden Daten 

unterscheiden, die aber miteinander in 
engem Zusammenhang stehen, einerseits 

„Wo?“ beantworten und andererseits die 
Informationen, die die Antworten nach 
dem „Wie?“ liefern. Eine entsprechende 
Planung führt beide Bereiche zusammen 

was wann wo gebraucht wird und wie bei 

Es müssen auch Verantwortlichkeiten und 

Eine solide Planung dient vor allem zwei 
strategischen Zielen: 
•

zu steuern 
•  Zu zeigen, welche Ergebnisse erreicht 

lernen oder Änderungen bei den zur Ver-

Die Feststellung und in weiterer Folge die 

Geschehnisse eines Weidegebietes hilft 

denen Aufzeichnungen das Projekt ohne 

2.3.2  Drei Schritte zum Erfolg
Die Beurteilung einer Alm und die Erstellung 

sammeln
 
2. Bewerten in vier Kategorien 
 
  Hangneigung
  Wasserverfügbarkeit
 

Aufgaben verteilen
Bei der Bewertung im Schritt 2 werden 
Punkte vergeben. Die so erfolgte nachvoll-

Abbildung 2.11
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zu beurteilen und erleichtert die 
Erstellung eines Beweidungspla-
nes im Laufe einer Saison. Hat 
eine Bewirtschaftungseinheit 
bei einem der Faktoren 0 Punkte 
erhalten, ist das im aktuellen 

von der restlichen Bewertung. 
Das Ergebnis wird für jede dieser 
Kategorien dokumentiert. Im 
Anschluss werden die einzelnen 

Schritt 1: Bewirtschaftungsein-

Auch wenn es sich um „eine“ Alm 
handelt, gibt es unterschiedli-
che Bereiche, die verschiedener 

Dafür ist es ratsam, sogenannte 

der Teil einer Alm oder eines Wei-
degebietes, der eine einheitliche, 

Der Zweck dieser Unterteilung ist 

die jedoch sehr grob ist. Bei den Legern ist 
die Jahreszeit entscheidend für die Eintei-

aber genauso das Wasserangebot oder die 

Einteilung ist es jedenfalls, eine überschau-
bare Einheit zu haben, in der konkrete, 

werden.
Die Grundlage für die Abgrenzung dieser 

Kenntnis des Almgebietes. Die Abgrenzung 

Abbildung 2.12
in unterschiedliche Strukturtypen eingeteilt. Diese       

ertages eines Gebietes

Abbildung 2.13 Umsetzung der Almbewertung auf 
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man sich mit verschiedenen Diensten im 
Internet behelfen. Einerseits bietet Google 
oder Microsoft auf den Seiten (http://
maps.google.at oder http://www.bing.

auszudrucken, andererseits bietet die Seite 

aufzurufenden „Geoland-Viewer“ auch di-
rekt am Computer Dinge einzuzeichnen und 

und auszudrucken. Die einfachste Variante 

enstiften die Bewirtschaftungseinheiten 
einzuzeichnen und mit Anmerkungen zu 
versehen. Neben den Grenzen der Bewirt-

Ab-
bildung 2.13

mit einer Nummer.
Im Zuge der weiteren Beurteilung werden 

der Karte oder auf der Folie eingetragen. 

genug ausgedruckt wird, damit genügend 
Details erkennbar sind. Wenn das Almge-

zu verwenden. Der Vorteil der Verwendung 
von Folien ist, dass für unterschiedliche 
Faktoren unterschiedliche Folien verwendet 

unbeschadet erhalten bleibt. Umgekehrt, 

diese übereinandergelegt werden. Hier ist 
zu beachten, dass auf jeder Folie Passpunk-

ist, dass sich die Folien zueinander in der 

Tabelle 2.1 zeigt eine gekürzte Version. Die 

zung und den Angaben, die in Abbildung 
2.13 ersichtlich sind. Ausgegangen wird von 
einer Alm, die in den letzten Jahren stark 

Tabelle 2.1
Abbildung 2.13)

Almbewertung 2014 Übersicht

Einheit typ neigung fügbarkeit Eignung Maßnahmen

1 3 3 5 gut Zaun im Süden

2 1 1 5 2,3 schlecht Ansaat nach Schwenden 
von Grünerlen

3 3 5 5 4,3 sehr gut Zaun im Norden und Osten

4 3 - - - -



19

Von der Vision zum Plan

beweidet werden soll. Das in der Tabelle 2.1 
angewendete Punktevergabesystem wird 

Der Ertrag, also die Menge an Biomas-

Strukturtypen zusammengefasst werden. 

in sieben Strukturtypen einteilen:

•
• Magerweide
• Schipiste
• Zwergstrauchheide
• Latschen
• Grünerlen
• Wald
Als eigentliche Weide (Reinweide) kommen 

den und Schipisten. 

Die Punktezuteilung sieht so aus:
•
•  Magerweide: 3 Punkte
•

1 Punkt

Tabelle 2.2 
lage dienen Abbildung 2.6, Tabelle 2.1 und eine Herde mit 800 Schafen mit einem täglichen 

Jahr 2014
Strukturtyp Maßnahmen Schäfer Maßnahmen Gruppe

Magerweide 23,8 ha

4,5 ha

Schafe zwischen Ende 
Juni und Mitte Juli in 

weiden
nach Zaunabbau: Salz 

bevor Schafe kommen

1,1 ha

Schafe eine Nacht wei-

nach Zaunabbau: Salz  
kommen
nach der Beweidung Zaun 
abbauen

Wasser-
verfügbarkeit vorhanden Bach aufstauen, 

Ufer ausschneiden

Flächenbewertung: 800 Schafe

50.000 kg TM

Ertragsenergie 420.000 MJ ME

40 Tage
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chend auch Werte dazwischen vergeben 
werden.
Die Umsetzung des aufgenommenen Fut-
ters in Energie wird durch die Verdaulichkeit 

durch die Verdauung in Energie umgewan-
delt werden kann. Die Verdaulichkeit sinkt, 

gesagt werden, dass die Verdaulichkeit pro 

lich nimmt die Verdaulichkeit im Laufe des 
Jahres ebenfalls ab. Mit der geringeren Ver-
daulichkeit nimmt auch der Energiegehalt 

früh im Jahr maximal als schwach wüchsig 

Liegen diese allerdings an der Waldgren-
ze, ist in den ersten Jahren von niedriger 

mit den Magerweiden, die die Masse der 

in etwa gleichgesetzt werden. Ist es bereits 

Die Menge alleine reicht nicht, das vorhan-
dene Futter muss eine Mindestenergie-

den Erhaltungsbedarf des Tieres decken 

aufnahme, Verdauung und leichte Mus-

oder eine gesteigerte Bewegungsenergie, 
kommt der Leistungsbedarf dazu. Dieser 

Einsatz, Zustand und Umwelt des Tieres 
stark schwanken. Daraus folgt, dass nicht 
nur die Menge des auf der Alm aufwachsen-

Tabelle 2.3

Seehöhe 1200 m 1600 m 2000 m 2200 m
Wachstumsperiode in Tagen 195 130 115

stark wüchsiger Bestand (kg/ha) 3.100 2.700 2.500 2.400

2.400 2.100 1.900 1.800

schwach wüchsig Bestand (kg/ha) 1.700 1.500 1.450 1.400

Tabelle 2.4 
stufe

niedrig hoch
stark wüchsiger Bestand (MJ ME/kg TM) 8,8 9,2

8,0 8,4 8,8

schwach wüchsiger Bestand (MJ ME/kg TM) 7,2 8,0
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auch die darin enthaltene Energie. 

Kapitel 4.

Hangneigung
Die Bewertung der Hangneigung 
erfolgt anhand von vier Stufen:
• 20 Grad, sehr gut geeignet:         

5 Punkte
• 20-45 Grad, für Schafe gut ge-

eignet: 
 3 Punkte
• über 45 Grad, wenig geeignet: 

1 Punkt
•
  0 Punkte

Grad sind die am besten geeigneten und 
sind auch für eine Beweidung mit Kühen 

eingenommen werden, die eine geringere 

über eine ausreichende Wasserquelle ver-

quelle, egal ob Bachlauf oder stehendes 

wird es notwendig, Wasser heranzuführen, 
entweder durch Brunnen oder Leitungen, 
oder wenn die Erreichbarkeit gegeben ist, 

die Versorgung sichergestellt werden. Ist 

•  Wasserquelle unter 500 m, keine weite-

•  Wasserquelle zwischen 500 m und 1 km 

3 Punkte
•

•
0 Punkte

Jagd, Forst, Gastronomie oder Freizeitsu-
chende (Wanderer, Radfahrer) entstehen, 

Abbildung 2.14
grund als erstes die Gangbarkeit. Zusätzlich sind die 
steilsten Flächen auch meist mit schlechter geeigneten 
Strukturtypen besetzt
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aus Naturschutzgründen nicht 
beweidet werden dürfen, wie 

Zur Vermeidung einiger dieser 

die jedoch mit der Jagd oder bei 

Projektgruppen (Jagd, Tourismus) 
konstruktive, zielführende Ge-

Jeder der untersuchten Bereiche bekommt 
die der Beurteilung entsprechenden Punkte 
zugewiesen. Es wird der Mittelwert ge-
bildet, der eine anschauliche Einstufung 
der Bewirtschaftungseinheit ergibt. Die 

abgeleitet und verteilt werden und mit der 
Umsetzung kann begonnen werden (Tabelle 
2.1 und 2.2
tung soll auch zeigen, welche Weideverfah-
ren wo und wann im Jahresverlauf 
am besten geeignet sind. An Wei-
deverfahren bei Almhaltung kann 

Beweidung, der Koppelhaltung, 
der Behirtung und der Hütehal-

Verfahren muss der Leistungs-

Weide genutzt und auch erhalten 
werden. Welches dieser Weide-
verfahren zur praktischen An-

Eignung des Almgebietes und den 
gesteckten Zielen der Almhaltung 

ab. Im Kapitel 3 sind die einzelnen Verfahren 
ausführlich beschrieben.

Punkte in drei Eignungskategorien umge-
wandelt werden: 
• 1-2 Punkte - schlecht geeignet
• 3 Punkte - gut geeignet
• 4-5 Punkte (max.) - sehr gut geeignet

Abbildung 2.15 
potenziale erkannt und Lösungswege gesucht werden

Sind alle Planungen abgeschlossen, alle 
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Eine solide Planung legt mit entsprechen-
den Aufzeichnungen und Kompetenzver-

men. Auch bei unvorhergesehenen Ereig-

werden. Es wird der Grundstein für ein 
lange funktionierendes, erfolgreiches 
Projekt gelegt.

2.4  Investitionen

zu Beginn des Projektes, aktualisiert und 

schriebenen Faktoren und die eingesetzten 

sein, um kurze Wege zu den Tieren zu er-

nach einem Arbeitstag erholen 
und brauchen dafür einen Platz 
für sich und Ruhe. Vorhandene 

des Almgebietes ab. Die Eintei-
lung der Bewirtschaftungsein-

an Zaunmaterial. Es sollte ein 

welches den Ansprüchen des 
Betreuungspersonals (leichtes 
Auf- und Abbauen, Gewicht, etc.) 

Abbildung 2.17

werden

systemen bieten im Internet Zaunrechner 
zur Materialberechnung an. Für eine 
gute Stromführung im Zaunsystem ist die 

Für den Weidebetrieb muss eine Wasser-
versorgung der Tiere gegeben sein. Sind 
keine natürlichen Wasserstellen vorhanden 

Schlauchleitung, Wasserfass oder -container 
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sern muss eine entsprechende 

gegeben sein. 
Salz und Mineralstoffe müssen 
den Schafen angeboten werden. 

erzielt werden, damit weniger in-
teressante Bereiche des Weidege-

Für das Herdenmanagement ist 

zu errichten. Diese Anlage dient 
in erster Linie dem Auf- und 
Abtrieb und kann über die ganze 
Weidesaison für Separierungen, 
Behandlungen und Kontrollen 

einer zentralen Stelle aufgebaut 
oder als mobile Anlage angelegt 

kann. 
Aus welchem Material diese be-

den von verschiedenen Firmen 

chen Bauweise aus Holz mit einer Teichfolie 
stehen verschiedene Ausführungen von den 

Die Kennzeichnung der Schafe für die 
einzelnen Betriebe sollte einfach und un-
verwechselbar sein. Die Markierung kann 
mit Ohrmarken in verschiedenen Farben, 

Namen oder Nummern erfolgen. Elektro-

mit einer Waage inklusive Leseeinheit den 
Vorteil der Gewichtserhebung und der di-
rekten Zuordnung zum Besitzer. 

von den Besitzern zu führen, um im Fall ei-
nes Verlustes der Kennzeichnung die Schafe 

Abbildung 2.18 

ist für die Anlieferung hilfreich
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2.5  Förderungen 

reich beruht auf einer engen Vernetzung 

soziokulturellen Faktoren. Viele der im   

auf dieses Beziehungsgeflecht. 
Landwirte, Agrar-, Alm- und Pro-

2020 wird das ÖPUL-Programm 
erst mit dem Jahr 2015 wirksam. 

men des ÖPUL 2007-2013 weiter-
geführt werden konnten. 
Die derzeitigen beweidungs-

derung zugunsten einer ausgeweiteten 

der Fokus im neuen Programm nicht nur 

winnen. Es ist geplant, diesen 
Aspekt im Rahmen der generellen 

nehmer am ÖPUL) umzusetzen. 

teilen sich laut der Studie „ev-Alm 
Evaluierung des Programms zur 

reich der Almen“, verfasst unter 
der Leitung von Wolfgang Suske 

Abbildung 2.20 

der Gewichtserhebung und der direkten Zuordnung 
zum Besitzer

Abbildung 2.21 Alpine Regionen werden meist durch 
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Umwelt und Wasserwirtschaft 
(BMFLUW) im Jahr 2012 in: 
•

(AZ, ÖPUL „Alpung und Behir-
tung“) 

•

und forstwirtschaftlicher Be-

chen Erbes, LEADER)
•

bildung und Informations-

•

2.5.1  Horizontale Flächenzahlungen

Berggebieten
•

Bedeutung für die AZ
•

•  AZ kann jeder beantragen, der einen 

Namen und eigene Rechnung führt

•

•
besatz auf der Alm

•

2.5.2  Projektförderungen

Modernisierung der 

•
richtungen und Anlagen

•  Herrichten von Almen
•  Anlagen zur Wasserversorgung, Strom-

versorgung
•
•

Almen, etc.

•  Zusatzeinkommen: Verkauf von Produk-
ten und Dienstleistungen

•

•  Verarbeitung und Vermarktung landwirt-

•

Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 
•  Errichtung, Umbau und Instandsetzung 

von Wegen
•

•

Abbildung 2.22 Die Maßnahme „Alpung und Behirtung“ 
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•
•  Almrevitalisierung, Almerhaltung, 

waalen 

•
das Zusammenwirken verschiedener 

2.5.3  Bildungsmaßnahmen

•
rung

•  Gründung von Kleinstunternehmen

•
•  Dienstleistungseinrichtungen
•  Dorferneuerung und -entwicklung
•

chen Erbes 

2.5.4  Einheitliche Betriebsprämie
•

zengesundheit, Umwelt- und Tierschutz 
(Cross Compliance)

•

•
•
•
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3. Grundlagen 

zur Durchführung 

eines Almprojektes 

mit Schafen
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zung eines Projektes, an dem sich mehrere 
verschiedene Partner beteiligen, erfordert 
einerseits eine genaue Planung und straf-
fe Durchführung der Umsetzung sowie 

von bis zu 900 Tieren, welche von 20 bis 

Schafe aus unterschiedlichen Betrieben 
verursachen meist viele Probleme. Diese 

•
parasiten 

•  Klauenkrankheiten
•
•

Ablammung auf der Alm
Die im Jahresablauf durchzuführenden Ar-

in Abbildung 3.2 angeführt. Der zeitliche 

aufgrund unterschiedlicher klimatischer 

te abgebildeten abweichen. Der graue 
Balken vom November bis Februar soll 
symbolisieren, dass in den Win-
termonaten mit der Planung und 
Organisation des kommenden 
Almsommers begonnen werden 

wenn erstmals wieder Schafe 
auf eine Alm kommen sollen. 

ber die Anzahl der Schafe und 

Wenn die Almhaltung auch eine 

mit allen beteiligten Personen Ende Okto-
ber dient dazu, den Almsommer nochmals 
Revue passieren zu lassen und die Vor- und 
Nachteile aufzuzeigen. Auf Nachteile muss 
in der folgenden Planungs- und Organisa-

reagiert werden.

3.1  Vorbereitungen am 
Heimbetrieb

entgegenzuwirken, müssen die Vorberei-

der Wintermonate auf den Heimbetrieben 
aller Beteiligten erfolgen. Der Erfolg eines 

3.1.1   Auswahl der Tiere

keiten, ihre Schafe über den Sommer zu 
bringen. Es muss nicht immer die gesamte 
Herde auf eine Alm gebracht werden. Ein 
Teil der Tiere kann am Heimbetrieb blei-

aber auch auf verschiedene Almen aufge-

Abbildung 3.1 Die Anzahl der aufzutreibenden Schafe und 
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teilt werden, weil mehrere Nutzungsrechte 
bestehen. Es gilt also, die Anzahl der Schafe 
festzulegen, die in einem gemeinsamen 
Projekt aufgetrieben werden. Neben der 
Anzahl ist auch festzulegen, um welche 
Gruppe von Schafen es sich handelt. Sind 

3.1.2  Trächtigkeitskontrolle

Alm sind, sollten keine Ablammungen 

also die letzten beiden Monate vor der 

die ersten sechs bis acht Wochen nach der 
Geburt, stellen besondere Anforderungen 

sich diese Unterversorgung in den ersten 

einer niedrigen Milchleistung und somit zu 

den mit einer schlechten Milchleistung der 

auf der Alm führen vielfach zum Verlust 

mindestens vier Wochen, besser sechs bis 

Mindestalter von vier bis acht Wochen auf-
weisen, muss der Widder sechs bis sieben 

kann der Widder wieder zur Herde gegeben 
werden und bestenfalls werden die Schafe 

auf die Alm und werden nicht auf der Alm 
von einem unbekannten Widder belegt, was 
natürlich speziell für einen Zuchtbetrieb 
von Vorteil ist. 

3.1.3  Klauenkontrolle

Kontrolle der Klauen. Auf die Alm dürfen nur 
Schafe aufgetrieben werden, die gesunde 
Klauen haben. Die Klauenkontrolle und 

überschüssigem Horn, mit einem scharfen 
Messer, ist besonders zu achten. Die so-

der Klaue muss deutlich sichtbar werden. 
Tragrand und Sohle müssen eine Linie 

des Zwischenklauenspaltes. Auch auf eine 

den darf nicht vergessen werden.  

3.1.4  Parasitenkontrolle

der Schafe auf eventuell vorhandene In-
Abbildung 3.3 Auf die Alm dürfen nur Tiere 
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Befall mit Innenparasiten (speziell Magen-
Darmwürmer) kann durch die Untersu-
chung einer Kotprobe festgestellt werden. 
Die Frühjahrsentwurmung erfolgt zu einem 
Zeitpunkt, wo die Schafe noch im Stall sind, 
damit keine Parasiten auf die Weiden ge-
tragen werden. Die Weide kann auch mit 
Parasiten belastet sein, somit ist vor dem 

durchzuführen und bei Bedarf 
sind die Tiere zu entwurmen. Auf 
die Alm dürfen nur parasitenfreie 
Tiere aufgetrieben werden!
Die Schafe sind nicht nur auf 
Innenparasiten zu kontrollieren, 

rasiten ist durchzuführen. Milben 

und müssen entsprechend behan-
delt werden. 

3.1.5  Körperkondition

Auf die Alm sollten nur Schafe mit guter 

Schafen im Bereich der Lende (Kruppe) 
durchgeführt. 

Abbildung 3.4 Verwurmte Lämmer entwickeln sich auf 
der Alm sehr schlecht

Abbildung 3.5 

zahl bezeichnung
Kennzeichen

1 schlecht
deckung

2

3 normal Druck notwendig, um den Bereich unterhalb der 

4 gut

5
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Der Body condition score (BCS) (Abbildung 
3.5

im Bereich der Lende wird die Bemuske-

mit einem Wert von 1 bis 5 ausgedrückt. 
Ein Score von 1 bedeutet ein extrem abge-
magertes Tier, das nur noch aus Haut und 
Knochen besteht. Je weniger die Quer- und 

der zu vergebende Wert. Bei einem Score 

Tiere sind allgemein auch gesunde Tiere 
und auf die Alm sollten nur gesunde Tiere 
kommen.

Wird ein Score von 1 bis 2 festgestellt, so ist 

management ist zu prüfen, eine besondere 
Beobachtung der Tiere ist notwendig, 
und ein allgemeiner Gesundheitscheck ist 
durchzuführen.

3.1.6  Zahnkontrolle
Schafe, die im Sommer auf die Weide bzw. 
Alm kommen, brauchen ein intaktes Gebiss 

der Weide (grasen) ist bei Schafen deutlich 

anders als bei Rindern. Rinder pflücken 
das Gras mit der Zunge und schieben es 
ins Maul. Schafe benutzen vorwiegend die 

das Oberkiefer hat in diesem Bereich eine 

das Gras sehr kurz abfressen, es wird auch 

nen. Es ist also zu kontrollieren, ob alle acht 

und ob diese auch noch fest sitzen. Nur so 

3.1.7  Tierbeobachtung
Durch genaue Beobachtung der Herde kann 
auf den Gesundheitszustand geschlossen 
werden. Änderungen im Verhalten wie 
z.B. vermehrtes Liegen, Absondern von der 

daraus ziehen sind die Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Behandlung. 

3.2  Auf- und Abtrieb
Der Almsommer beginnt mit dem Schaf-

ten sich im Wesentlichen nach den Umwelt-

Das Gebiss der Schafe muss in 
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dieses kann von Jahr zu Jahr unterschiedlich 
sein. In diesem Zusammenhang ist auch die 

gebot anzupassen.
Für einen reibungslosen Auf- und Abtrieb 

Ort, den Tag und die Uhrzeit sowie über die 

men informiert werden. Diese Anforde-
Punkt 

3.1 beschrieben, im Wesentlichen sind es 

3.2.1  Wo wird auf- und abgetrieben?

Weiters braucht es eine ebene 

mit Treibgang und ein Klauenbad 

Lage des Auftriebsplatzes zur 
Alm und Weideverfahren wird 

fe zusammengetrieben werden 

solcher Platz immer notwendig, 

und der Lage des Abtriebes.

Sammelpferch
Der Sammelpferch besteht aus 

zwei hintereinander liegenden Pferchen, 
damit die Schafe von zwei Betrieben gleich-

Zeit, da keine Wartezeiten durch das Abla-

mit den handelsüblichen Hürden, wobei 

sein, dass die Schafe eines Transporters 
Platz finden. Als praktisch erweist sich 
eine Rechteckform mit der Breite einer 
Hürde, die zum Nachtreiben der Schafe 
verwendet wird. Dadurch wird der Pferch 

wieder Schafe angeliefert werden. Für die 

Hürden (Abbildung 3.8). Auf der gegenüber-
liegenden Seite mündet der Sammelpferch 

Abbildung 3.7 

Abbildung 3.8
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Treibgang
Der Treibgang sollte so eng sein, dass ge-

umdrehen kann. Das erleichtert die Arbeit 
wesentlich. Auch der Treibgang wird aus 
den üblichen Hürden gebaut, wobei die 

mehrere Schafe hintereinander im Treib-

durch, dadurch ist ein reibungsloser Ablauf 

nen ( ). Dazu verwendet man 

den Treibgang gestellt werden. Am Boden 
müssen sie in einem Abstand von ca. 20 cm 

Klauenbad
Bevor sich die Schafe aus den verschiede-
nen Betrieben zu einer Herde vereinen, 

en in ein Klauenbad gestellt werden. Um 

Klauenbad ist, errichtet werden. Der War-
tepferch vorher ist notwendig, damit die 
Schafe zur gleichen Zeit in das Klauenbad 

20 Minuten zu verweilen. Diese Zeit ist not-

einwirken kann. Danach werden die Tiere in gang

Abbildung 3.10 Die Zeit im Klauenbad muss genau eingehalten werden
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den hinteren Wartepferch getrieben. Dieser 

Boden haben, damit die Desinfektions-

Schafe auch 15 bis 20 Minuten, ehe sie auf 
die Weide kommen.
Das Klauenbad kann z.B. aus vier Hürden 

serdichten Folie ausgelegt ist, bestehen. Die 

Auf die Folie kann noch eine rutschsiche-

dass die gesamte Klaue bis zur Fesselbeuge 
benetzt wird.

3.2.2  Tierkennzeichnung
Laut Tierkennzeichnungsverordnung müs-
sen alle Schafe, wenn sie den Geburtsbe-
trieb verlassen, gekennzeichnet sein. Dies 

in beide Ohren. Auf der Ohrmarke steht 
die 9-stellige Lebensnummer. Bei einem 

rer Betriebe ist die Zuordnung der 

müssen beim Abtrieb ja wieder 

ordnet werden. Dies ist schwierig 
bzw. mit sehr vielen Fehlern be-

mern der Tiere aufgeschrieben 
werden. Beim Ablesen oder auch 

leicht Fehler gemacht werden, 

liche einfache Kennzeichnung 
notwendig bzw. von Vorteil. Diese 
Kennzeichnung kann entweder 
eine farbige Ohrmarke mit einer 
Nummer für den Betrieb oder mit 
dem Namen des Betriebes sein. 
Das ist die einfachste und billigste 
Methode der Kennzeichnung. 

Jeder Betrieb sollte eine Liste mit 
den Lebensnummern der Schafe 
führen, damit bei einem Ver-

das Tier problemlos zugeordnet 
werden kann. Es besteht auch 

Ohrmarken einzusetzen. Das ist 
aber nur sinnvoll, wenn die Tiere 
beim Auf- und Abtrieb mit einer 

Abbildung 3.11
triert

Abbildung 3.12 Die Kennzeichnung der Schafe kann 
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elektronischen Waage gewogen werden. 

den Vorteil, dass die Gewichtsentwicklung 

saison festgestellt werden kann. Daraus 

Herdenmanagement, die Besatzdichte und 
die Tiergesundheit geschlossen werden. 

3.2.3  Gesundheitskontrolle

bei Almhaltung Vorteile Nachteile

Freie Beweidung

+ kein Zaun
+ geringe Personalkosten

+ gute Tiergesundheit
+ kaum Parasitenbelastung

Standweide
+ kaum Parasitenbelastung

verlassen

Umtriebsweide

+ gezielte Beweidung

+ leichte Kontrolle der Schafe 
+ leichte Kontrolle des Zaunes Parasiten

Behirtung
+ geringe Tierverluste
+ gezielte Beweidung

Hütehaltung + geringe Tierverluste

gesundheit
 

Tabelle 3.1 
Almhaltung

Dies sind z.B. Lahmheiten, Verletzungen, 

Parasitenbelastung hindeuten, struppiges 

genauer zu untersuchen. Kann der Mangel 
an Ort und Stelle behoben werden, so kann 
das Tier aufgetrieben werden. Ist eine sofor-

oder braucht es mehrere Behandlungen, so 
ist das Tier vom Besitzer wieder mit nach 
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Abbildung 3.13 
Verletzungen dürfen nicht aufgetrieben 
werden

3.3  Weideverfahren bei Almhaltung
Wie die Schafe den Sommer auf der Alm ver-
bringen, kann sehr unterschiedlich sein. Die 
Bandbreite reicht von der extensiven Form 
der freien Beweidung über eine Haltung in 

Hirten bis hin zur intensivsten Form der 

Je nach Almgebiet, Anforderungen der 
Auftreiber, Vorgaben von Interessenten 
(z.B. Jagd, Tourismus, Grundeigentümer) 
und eventuellen Erfordernissen für die 

unterschiedliches Weideverfahren zur An-
wendung kommen (Tabelle 3.1).

3.3.1  Freie Beweidung 

nen Schafhaltung ist die, dass 
sich die Schafe frei im Almgebiet 

Schafe erkennen keine Grenzen 
und so kann es auch vorkommen, 
dass die Tiere über das für sie 
vorgesehene Almgebiet hinaus in 
angrenzende Gebiete gelangen. 
Daraus resultieren gelegentlich 

Dies ist zwar für die Entwicklung der Schafe 
sehr gut, auf die botanische Zusammen-
setzung kann sich dieses Fressverhalten 
allerdings negativ auswirken. Weniger 

Auf die Tiergesundheit wirken sich die freie 

Stelle zurück. Das Risiko einer Ansteckung 
mit Parasiten kann dadurch sehr gering 
gehalten werden.
Diese Form der Almhaltung ist kostengüns-

und Almpersonal an. Ein bis zwei Kontroll-

Abbildung 3.14 
Almhaltung ist die freie Beweidung der Schafe
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sind auch im Tierschutzgesetz 2004 (§25) 

wird einerseits der Bedarf der Schafe ge-
deckt, andererseits bleibt die Mensch-Tier 
Beziehung aufrecht. 
Dies hat den Vorteil, dass die Schafe nicht 
verwildern und im Herbst leicht für den 

gleichzeitig der Gesundheitszustand der 

onsspray und Werkzeug für die Behandlung 

immer mitzuführen.

3.3.2  Koppelhaltung

gekennzeichnet, dass die Schafe in einer 

Die intensive Form der Koppelhaltung, die 

Form der Standweide oder der Umtriebs-
weide betreiben.

Standweide
Bei einer Standweide wird die gesamte 

dass mehrere Kilometer Zaun aufgestellt 
werden müssen. Wenn natürliche Grenzen 
vorhanden sind, die von den Schafen nicht 

nen Zaun verzichtet werden. Die Errichtung 

rausforderungen verbunden. Der Transport 
des Zaunmaterials und das Setzen der Zaun-

Zaun
Als Zaun wird ein Elektrozaun mit 3 Litzen 
verwendet. Ein Maschendrahtzaun kommt 

Alm in der Regel nicht in Frage. Bei einem 
Maschendrahtzaun (Schafzaun) sind die 

ist, damit die Schafe nicht mit dem Kopf 
durchschlüpfen und somit ausbrechen 

Stacheldraht ist für Schafe nicht geeignet, 
da sie sich mit der Wolle im Stacheldraht 

diese für lange Distanzen geeignet sind 

Produkten gibt es bezüglich dieser Merkma-

sen nicht standhalten. Auch durch starken 

gegeben.

solche mit zwei Spitzen. Eine bessere Stand-

dafür sind diese aber auf sehr steinigem 
Untergrund schwer bzw. kaum zu setzen. 
Hier eignen sich jene mit einer Spitze besser. 
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handelt, wird ein sehr leistungsstarkes 

scher Strom vorhanden ist, sollte ein netz-

verwendet werden.

Ein Elektrozaun ist ein Kreislaufsystem. Der 
Strom wird vom Draht zum Tier und über 

daher besonders wichtig. Die Spannung 

Zur Kontrolle erzeugt man z.B. mit einem 
Eisenstab einen Kurzschluss, die Spannung 
muss dann an dieser Stelle unter 1000 V 
sein. Zugleich sollte die Spannung beim      
Erdungssystem unter 300 V betragen. 
Liegen die Werte darüber, müssen Verbes-
serungsarbeiten bei der Erdung vorgenom-
men werden. Es sollten mindestens drei 

den Boden geschlagen werden. 

um genügend Erdung zu haben. 

keit des Bodens, bei felsigem 
Untergrund und bei sehr langen 

Zaunes ein Erdungsdraht verlegt 
werden. 

Vorteile der Standweide
Das System der Standweide ist 
vergleichbar mit jenem der frei-

en Beweidung. Was die Schafe betrifft, 

ist, dass die Schafe das Almgebiet nicht 

nicht in ein fremdes Gebiet wechseln und 
sind somit für den Abtrieb leichter zusam-

keine fremden Schafe in das Almgebiet 
eindringen. 

Nachteile der Standweide
Die Errichtung des Zaunes ist mit hohen 
Kosten und auch mit einem hohen Ar-
beitseinsatz verbunden. Der Zaun muss im 
Herbst, nach dem Almabtrieb, wieder abge-

werden würde.

zu den Schafen (gleich wie beim System 
der freien Beweidung) muss auch der Zaun 

tung angezeigt werden. Dies erleichtert das 

Abbildung 3.15: Flexible Elektronetze eignen sich gut für 
halbwegs ebene Flächen zum Einzäunen
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hervorgerufen durch Wild).

Umtriebsweide 
Ein etwas intensiveres Weideverfahren 
stellt die Umtriebsweide dar. Das ge-
samte Almgebiet ist in mehrere mehr oder 

und Lage der Koppeln werden sich nach 
den topographischen Gegebenheiten des 
Almgebietes richten. Dabei ist es sinnvoll, 

Standweide. 
Bei der Errichtung der Koppeln ist darauf zu 
achten, dass sich in jeder Koppel auch eine 

ist auch darauf zu achten, dass in der Koppel 

Schafe müssen Schutz vor extremer Son-

rere Koppeln bringt einige Vorteile. So 

die Errichtung von Koppeln sehr gut be-

Schafe, vor allem die Bergschafe, 
immer den Drang haben, nach 
oben zu wandern, um die frisch 

zen wachsen aus und verlieren ih-

den Tieren bevorzugt abgeweidet, 
ein zu starker Verbiss ist zu vermeiden, 
um die weitere Entwicklung nicht zu hem-
men. Die Unterteilung der Alm in mehrere 
Koppeln wirkt dem natürlichen Drang der 

sauber abgeweidet werden. Ein weiterer 
Vorteil einer Koppeleinteilung ergibt sich 
für die Kontrolle der Schafe. Die Schafe 

die Kontrolle des Zaunes ist einfacher, weil 
die Strecke kürzer ist. Die Anforderungen 

bei einer Standweide.

Als Nachteil einer Umtriebsweide auf der 

Zaunmaterialeinsatz angeführt werden. 
Für die Errichtung mehrerer Koppeln ist 
auch mehr Zaunmaterial erforderlich. 
Aufgrund der schwierigen Bedingungen 
für die Errichtung eines Zaunes wird dieser 

bleiben. Es ist auch darauf zu achten, dass 
der Zaun jeder Koppel an einer geeigneten 
Stelle einfach aufgemacht werden kann, 

Auf einer Standweide können sich die 
Schafe frei bewegen und haben eine gute Möglichkeit 
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treiben. Bei jedem Umtrieb ist auch das 

hat. Alle anderen Koppeln sollen vom Strom 
abgeschlossen werden. Das Umtreiben der 
Herde in eine neue Koppel ist ebenfalls mit 

3.3.3  Behirtung
Das System der Almhaltung mit Behirtung 
liegt vom Prinzip her sehr nahe bei der 
freien Beweidung. Der Hirte verbringt die 
meiste Zeit auf der Alm und kontrolliert die 

muss der Hirte die Schafe beobachten und 

schreiten die Tiere die Almgrenze, werden 
sie wieder in das Almgebiet zurückgetrie-
ben. Die Versorgung der Schafe mit Mineral-

Hirte wohnen kann. 

3.3.4  Hütehaltung
Eine sehr arbeitsintensive Form der Alm-   
haltung ist die Hütehaltung. Die Schafe 

bei seiner Arbeit Hütehunde. Mit 
speziellen Kommandos dirigiert 

weidet die Schafe gezielt auf den 

gung stellen, die abgefressen wer-
den muss. Aus den Methoden der 

Kaibling sind zwei unterschiedliche 
Arten der Hütehaltung ableitbar:

• 

eher am Rekultivierungswunsch der 

die Zugrichtung und Geschwindigkeit der 

•  

Entscheidungen der Herde ein. Die Herde 

steigen. Die Wege für die Tiere und wohl 

beiden Verfahren mit Unterstützung seiner 

Nacht muss die Herde in einen sogenannten 
Nacht- oder Sammelpferch gebracht wer-
den, damit sich die Schafe nicht ungewollt 

hütet die gesamte Herde wieder auf den 

Abbildung 3.17 
dete Fläche sauber abgefressen
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Nacht- oder Sammelpferch
Die Errichtung eines Nachtpferches kann 

Pro Schaf sollten mindestens 4 m² gerech-
net werden. Der Pferch dient nicht nur zum 

notwendig ist. Sinnvollerweise 

chen ausgesucht, die eben sind 
und die das Pferchen für mehrere 

Seite eines bestehenden Pferches 
für den neuen Pferch verwendet 

drei Seiten neu errichtet werden. 
Die Errichtung des Pferches ist 
immer vor dem Auspferchen der 
Schafe durchzuführen, damit die 
Schafe am Abend in den Pferch 

Es kann auch sehr sinnvoll und 

errichten, welche von den Scha-
fen für mehrere Tage verwendet werden 

Almhaltungsperiode stehen und erleichtert 

nen auch als Ersatz für das Hüten benützt 

achten, dass im Pferch eine Wasserstelle 

den Schafen Schutz vor widrigen 

bieten.

3.4  Wasserversorgung
Schafe müssen auch auf der Alm 

decken. An Regentagen werden 
die Schafe zum nassen Weidegras 

die Wasseraufnahme bis zu 7 l/Tag 
und Schaf. Beim System der freien 
Beweidung und der Behirtung su-
chen die Schafe je nach Bedarf die 

 Nach einem langen Hütetag sind die 
Schafe im Nachtpferch, wo sie am nächsten Morgen 

Abbildung 3.18 
Bild) im Gespräch mit seinem Nachfolger Georg Resch
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Seen oder Tümpel) auf. Im Falle der Kop-
pelhaltung ist darauf zu achten, dass sich in 
jeder Koppel zumindest eine Wasserstelle 

einer Wasserstelle bringen oder es muss 

seraufnahme gegeben sein.
Sind keine natürlichen Wasserstellen vor-
handen, muss das Wasser entweder über 

darauf zu achten, dass das Wasser immer 
sauber ist. 

Wasserstellen auch wechseln.

3.5  Tiergesundheit

rens müssen die Schafe entsprechend be-
treut bzw. kontrolliert werden. Die Betreu-
ung oder Kontrolle der Herde ist eng mit der 
Tiergesundheit und somit mit dem Tierwohl 
verbunden. Dies ist auch im Tierschutzge-

2: „
gehaltene Tiere sind in solchen Abständen 

mieden werden. Daraus kann auch abgelei-

werden müssen.

und die Belastung mit Parasiten.

3.5.1 Erkrankungen an den Klauen
Gesunde Klauen sind das Um und Auf bei 
der Almhaltung. Vor dem Auftrieb sind 

Normalerweise wirkt sich die 

engesundheit aus. 

Durch die Bewegung der Scha-
fe auf zum Teil steinigem und 
felsigem Untergrund erfolgt ein 
natürlicher Abrieb des nachwach-
senden Klauenhornes. 

Es kann aber gelegentlich vor-
kommen, dass sich die Schafe 
an den Klauen verletzen. Diese 
Verletzungen sind mit einem 

damit es zu keinen Entzündungen 
kommt.

Tabelle 3.2 Täglicher Wasserbedarf (in Liter) 

Temperatur 

Außentemperatur
10°C 30°C

Schaf (70 kg) 5-8 9-15 

Ziege (50 kg) 4-7 8-12 

Abbildung 3.20 

Trinkschale
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Die Gefahr an Moderhinke zu erkranken, ist 
im Normalfall auf der Alm sehr gering, wenn 
nur gesunde Tiere aufgetrieben wurden. 
Werden die Schafe jedoch enger gehalten, 
z.B. gekoppelt, gepfercht oder gehütet, be-
steht die Gefahr der Erkrankung an Moder-
hinke. Es kann nie 100%ig ausgeschlossen 

von Moderhinke sind. Es genügt, wenn ei-
Dichelo-

bacter nodosus sind. Dieses Bakterium kann 
in kleinen Schrunden der Klauenlederhaut 

dringt in die Lederhaut ein. Es kommt zu 
einem vermehrten Hornzerfall. Wenn jetzt 
noch das Bakterium Fusobacterium necro-
phorum
kommt es zum Ausbruch der Moderhinke. 

überall im Boden vorhanden. Dieses Bakte-
rium kann nur über ein von Dichelobacter 

dieses Bakterium nichts anhaben. Nach dem 

Am besten werden die Schafe für ca. 15 
bis 20 Minuten in ein Klauenbad mit einer 

Entscheidend ist ein Flüssigkeitsspiegel von 

wird. Nach dem Bad sind die Schafe auf ei-

einwirken kann.
Eine weitere Erkrankung der Klauen ist das 

Entzündung des Klauenspaltes, die von Bak-
terien hervorgerufen wird. Im Gegensatz zur 

ten wird dadurch verursacht, dass die Herde 
unter gleichen Umweltbedingungen einem 

Dies ist vor allem bei enger Haltung der Fall.

3.5.2  Belastung durch Parasiten
In Zusammenhang mit Weidehaltung muss 
auch die Belastung mit Parasiten ange-
sprochen werden. Dies gilt auch für die 
Almhaltung. Gerade wenn mehrere Schafe 

von verschiedenen Betrieben 
gemeinsam auf eine Almweide 
kommen, besteht die Gefahr einer 
Ansteckung mit Parasiten. Es ge-
nügen einige wenige verseuchte 
Tiere, um die ganze Herde anzu-

sowohl Innenparasiten wie auch 

ren Problem werden. Im Falle des 

sind die Tiere unbedingt zu baden. 

Abbildung 3.21 Das Schaf im Vordergrund leidet an 

nicht kommen
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gemeinsames Baden aller aufzutreibenden 

Kopf muss unter Wasser sein.
Bei den Innenparasiten sind es vor allem 
Magen-Darmwürmer, Bandwürmer und 

zusetzen, aber auch Leberegel und Lungen-

Gleiche wie bei den Klauenerkrankungen, 

keine Ausscheider dabei sein, weil dadurch 
die Almweiden verseucht werden und sich 

Kotuntersuchung

sind, muss eine Kotuntersuchung durchge-
führt werden. Dabei wird die Kotprobe auf 
Eier von Parasiten untersucht. Die Eier sind 

dem Mikroskop deutlich zu erkennen und 

gefundenen Eier spricht man von gering-

Parasiten belastet. 

mindest von einem sauberen Untergrund 

sammelt werden. Dabei muss nicht von je-
dem Schaf eine Probe genommen werden. 
Es genügt, wenn von jeder Altersgruppe 

genommen wird, wobei besonders darauf 
zu achten ist, ob abgemagerte Tiere oder 
Tiere mit einer struppigen Wolle oder gar 
mit Durchfall dabei sind. Die Probenahme 
erfolgt am besten mit einem Einweghand-

Handschuh aus und stülpt ihn über die 

schreibt die Nummer des Tieres mit einem 
wasserfesten Folienmarker auf den Hand-
schuh und bewahrt die Probe am besten 
in einer Kühlbox mit Kühlbeuteln auf. Auf-
grund des Untersuchungsergebnisses, der 
Anzahl der Eier pro Gramm Kot, wird eine 
gezielte Entwurmung durchgeführt. Dabei 

achten! Das bedeutet, dass die Schafe am 
besten gewogen werden, um das 
genaue Gewicht zu ermitteln, 

Besonderen zu beachten. Ein re-

gruppe ist durchzuführen, damit 
es zu keinen Resistenzen bei den 
Würmern kommt. Der Erfolg oder 
Misserfolg der durchgeführten 
Entwurmung muss durch eine er-
neute Kotuntersuchung nach zehn 
Tagen kontrolliert werden. Die 

Abbildung 3.22 Ein Bandwurmbefall kann mit freiem 

wurmglieder sind gut erkennbar
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Kotuntersuchung muss vor der 

den und in weiterer Folge acht bis 
zehn Tage nach der Behandlung 
wiederholt werden, um den Ent-
wurmungserfolg zu kontrollieren. 
Findet man nach der Behandlung 
immer noch Eier im Kot, so muss 
davon ausgegangen werden, dass 
entweder die Behandlung nicht 

wurde oder dass bereits Resisten-
zen vorhanden sind. 

handlung kann folgende Ursachen 
haben:
• Falsche Dosierung aufgrund fal-

•
gegen alle Parasiten

•

Beobachtung der Tiere

tungen mit Parasiten zu erkennen, ist die 

Wolle, Durchblutung und Kotkonsistenz 

zeigen. 

Zustand des Tieres (Punkt 3.1.5). Ein Score 

ken Belastung mit Parasiten sein.
Weiters kann der Zustand der Wolle Aus-

Parasiten geben. Eine struppige, stumpfe, 

ein Anzeichen dafür.
Bei einem starken Wurmbefall, vor allem 
von Blutsaugern, kann es zu einer Blutar-
mut kommen. Diese ist durch die Farbe der 

Lidbindehaut zu erkennen. Mit Hilfe der 
sogenannten FAMACHA Behandlungsstra-
tegie (Abbildung 3.24
Behandlung durchgeführt. Anhand einer 

Die Farbgrade eins und zwei entsprechen 

farbe, was für keine Blutarmut spricht. Bei 
Fehlen von weiteren klinischen Anzeichen 
wird ein solches Tier nicht entwurmt. Tiere 

werden in jedem Fall einer Entwurmung 
unterzogen.
Ein weiteres Indiz für eine Belastung mit 
Parasiten kann die Kotkonsistenz sein. Der 

hat eine feste Konsistenz und besteht aus 
einzelnen Kügelchen. Ist der Kot hingegen 

Verwurmung. Bei solchen Tieren sind auch 

Kot verschmiert. Bei genauer Beobachtung 
sind diese Tiere leicht zu erkennen. Je nach 
Grad dieser Verschmutzung kann auf die 

Abbildung 3.23
müssen die Schafe entwurmt werden, auf die Dosierung 
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sen werden. Durchfall muss jedoch nicht 
immer mit einer Belastung von Parasiten 

von jungem Gras kann einen dünnen Kot 
bewirken. Umgekehrt muss nicht immer 

bei einem Parasitenbefall ein dünner Kot 

Ein weiteres Zeichen einer Belastung mit 
Parasiten ist der sogenannte Flaschen-

(auch Flasche oder Wasserkropf genannt), 
welches bei guter Beobachtung leicht 

auf, so sind unbedingt nasse Stellen auf 

sondern auch ein starker Befall mit Magen-
Darmwürmern führt zu einem Flaschenhals.

Abbildung 3.24

Schaf mit einem sogenannten 
Flaschenhals (Kehlgangsödem)

Abbildung 3.25
zung der Hinterpartie kann als Maß für 
den Grad der Verwurmung herangezogen 
werden (Menzies 2012)
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3.6  Endmast
Nach der Weideperiode des Almsom-

Lebendgewicht von weniger als 20 kg auf-
getrieben wurden, werden im Herbst nicht 
das Schlachtgewicht von 40-45 kg erreichen 

der Mutter, gute Muttereigenschaften, 

zu ca. 200 g erreicht. Es wird sehr viel der 

Alm vorwiegend vom vorhandenen Grund-

Almabtrieb besondere Vorsicht in Hinblick 

Heu, beste Gras- und Maissilage 
sowie Kraftfutter. Der Anteil 
des Kraftfutters sollte jedoch 
zu Beginn sehr gering gehalten 
werden. 
Für die Endmast im Stall ist es 

nach Geschlecht und Gewicht in 
mehrere Gruppen geteilt wer-
den. Vor allem eine Trennung 

Tiere doch schon oft vier bis 
fünf Monate alt sind und hier 
die Geschlechtsreife z.T. bereits 

gemeinsamen Bucht untergebracht, so 
entsteht eine starke Unruhe. 

nahmen aus. Eine Trennung nach Gewichts-
klasse ist vor allem bei der rationierten 

zur freien Aufnahme und bei genügend 

nach Gewichtsgruppen nicht unbedingt 
notwendig.

Trockenmasseaufnahme von 1,25-1,45 kg 

Tag. Damit verbunden ist eine niedrigere 

niedrigere Tageszunahmen erreicht. Ziel 
der Endmast sollte es sein, das sogenannte 

Abbildung 3.27 
wicht nicht erreichen, kommen nach dem Abtrieb in 
die Endmast
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Tabelle 3.3 

Lebendgewicht 
[kg]

tägliche Zunahme 
[g]

Rohprotein 
[g]

Energie 
[MJ ME]

25

200 129 9,5

300 172 12,5

400 215 15,5

35

200 11,1

300 189 14,2

400 232 17,3

45

200 12,7

300 15,9

400 250 19,1

sind gute Komponenten für die Gestaltung 

3.7  Vermarktung
Das direkte Vermarktungsziel der Alm-
haltung ist die Erzeugung des wertvollen 
Produktes Lammfleisch. Im Gegensatz 

erzeugt werden, die sich auch 
gut vermarkten lassen, sind die 

Für die Almhaltung sind vorwie-
gend Bergschafrassen geeignet, 

stücke mit den Fleischschafrassen 

Durch die Kreuzung der Bergscha-
fe mit einer Fleischrasse kann 

verbessert werden. Kreuzungs-

Da die Konsumenten zunehmend die Art 

Almlamm eine gute Vermarktungsstrategie. 

Abbildung 3.28
spezialitäten
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Konsumenten. Bei der Vermarktung der 

Vorzüge hingewiesen werden. Durch die 
Etablierung einer regionalen Marke, wie 
z.B. dem Ennstaler Almlamm, kann der Ab-

der Alm besucht, kann den Absatz 

„Genussregion Ennstal Lamm“ 
wurde ein weiterer wichtiger 

Absatzes gemacht. Dadurch, dass 
es viele Genuss-Wirte gibt, die, 

dieses auch aus der Region bezie-
hen müssen, konnte der Absatz 
gesteigert werden.  

auch verschiedene andere Pro-

würstel, Lammschinken oder verschiedene 
Produkte aus der Wollverarbeitung das 
Angebot bereichern. In den Hütten auf 

Angebot der Speisekarte bereichern. 

essen“ wurde mit dem Almlammprojekt 
im Jahr 2008 der 1. Platz erreicht. 

 Verschiedene Produkte aus Schafwolle 
werden beim Almlammfest einem breiten Publikum 
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4. Umsetzung am 

Hauser Kaibling
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bisher beschrieben wurden, kamen ab dem 
Jahr 2008 auf den Schipisten und im Almge-
biet des Hauser Kaibling zum Einsatz. Hier 
werden nun nach einer kurzen Einleitung 
vor allem die Ergebnisse aus den Untersu-
chungen vorgestellt. 

4.1  Projektvorbereitung 
 und Umsetzung

4.1.1  Vision
Die Berichte der vielen beteiligten Koope-

werden im Kapitel 5 dargestellt, zeigen die 
historische Verbundenheit der 
Menschen der Region mit der 

dergang ab 1950 wurde in kleinen 
Teilen durch den beginnenden 
Wintersport kompensiert, und 

wurden im Laufe der Zeit von Lat-
schen und Almrausch überwach-
sen. Einzig Walter Schmiedhofer, 
Schafbauer aus dem Ennstal, 
hat seine Schafe weiterhin im 
Sommer auf den Hauser Kaibling 
aufgetrieben. Waren diese früher 
noch in zahlreicher Begleitung von 

der Region, so musste er feststel-
len, dass die Anzahl der Schafe, 
die auf dem Hauser Kaibling die 
Sommer verbrachten, immer klei-
ner wurde. Immer weniger Schafe 

verbuschten und so als Almweide 
verloren gingen. 
Walter Schmiedhofer, er ist auch 
Obmann des Ennstaler Quali-

und des Steirischen Schaf- und 
Ziegenzuchtverbandes, stellte 

aber weiters fest, dass die Nachfrage nach 

Schafe auf eine Alm zu treiben. Mit der 

rums wurde der Grundstein für eine orga-
nisierte Vermarktung gelegt. Es ist jedoch 
schwierig, ein „normales“ Produkt unter 
den konkurrenzstarken Bedingungen des 
Marktes zu einem guten Preis zu vermark-
ten. Es braucht ein besonderes Produkt, 

Abbildung 4.1 

Abbildung 4.2 
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Mit dem Ennstaler Almlamm sollte dies 
erreicht werden.

Die Vision bestand nun darin, die verschie-
denen Partner an einen Tisch zu bringen 
und ein Almlammprojekt zu starten. Es 
mussten die Grundbesitzer, die Jagdgesell-

überzeugt werden, dass alle von einem 
solchen Projekt Vorteile haben. Die Grund-
besitzer zeigten Interesse daran, dass ihre 

mit Schafen erhalten bleiben und 
nicht zuwachsen. Für die Jagd 
war es wichtig, dass durch die 
Schafhaltung keine negativen 
Auswirkungen auf die Ausübung 
der Jagd bestanden. 
Dem Seilbahnbetreiber wiederum 

abgegrast werden und dadurch 
keine oder zumindest weniger 
mechanische Pistenpflege not-
wendig ist. Die Gastronomie 

Sommer- und Wintertourismus. 

lich auch ein Vorteil, wenn sie die 
Schafe im Sommer auf eine Alm 

Das vorrangige Ziel des Projek-
tes war es, eine Almhaltung der 
Schafe für viele Betriebe zu er-

zu erzeugen, auf den Stellenwert 
der Schafhaltung hinzuweisen 

vorhandenen Vielfalt zu erhalten. 
Die Hauser Kaibling Seilbahn als 

de auch ein Anziehungspunkt für Touristen 

des Projektes heraus.

4.1.2  Partnerschaften

jektplanung (Mission) war die Suche nach 
strategischen Partnern. Diese erfüllen aus 

stellung der fachlichen Begleitung durch 
eine unabhängige Stelle

Abbildung 4.3 Die Suche nach strategischen Partnern ist 

Abbildung 4.4 
Darstellung der Projektergebnisse



Umsetzung am Hauser Kaibling

Abbildung 4.5 

forderung konkurrierender Systeme. Wird 

die Schafe und umgekehrt. Als Partner für 
einen umfassenden Planungsprozess wurde 
von Walter Schmiedhofer das LFZ Raum-
berg-Gumpenstein gewonnen. Die Gründe 

die fachliche Anerkennung des LFZ in den 

wurde kurz vorher im Rahmen des EU-Pro-
jektes „Alpinet GHEEP“ ein neues Werkzeug 

Sicherung von Projektergebnissen durch die 
Dienststelle des BMLFUW. Es war klar, dass 

die im Sinne der Produktentwicklung von 

DAFNE des Lebensministeriums abgerufen 
werden.

2. Integration des Projektes in 
die Zielsetzung der regionalen 
Entwicklungsstrategie 

Die LEADER Region Ennstal be-
kennt sich zum Zeitpunkt der Pro-
jektplanung zur Sicherstellung der 

In mehreren Projekten werden 

stützt. Das Projektrisiko in Form 
von hohen Kosten wurde der 

LEADER Region Ennstal vorgetragen und 

3. Überzeugung aller an der 
 Landnutzung beteiligten Gruppen 

LEADER 
Region Ennstal wurde eine hohe Anzahl 

der Hauser Kaibling Seilbahn. Die Gemein-

überzeugt. Von besonderer Bedeutung 
ist aber ein gutes Einvernehmen mit den 

projekt aus eigener Sichtweise beschreiben 
(Kapitel 5).

4.1.3  Planung, Vorbereitung 
  und Durchführung
Alle in Kapitel 2 und 3
legungen der Planung, Vorbereitung und 
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Tabelle 4.1 

Weidejahr Anzahl Schafe Anzahl Betriebe Schäfer
2008 738 22

2009 817 23

2010 853 23 Simon Winterling

2011 23 Simon Winterling

2012 917 28 Simon Winterling

 Blick auf den Hauser Kaibling

Durchführung wurden bei der Umsetzung 

nend mit dem Almsommer 2008 wurde 

Schafen in das Almgebiet aufgetrieben. Die 

chen geprüft und von allen Beteiligten 

Die Empfehlung kann am besten aus der 
Leistungsbilanz des Projektes abgelesen 
werden, welche nun in mehreren Unterka-
piteln umfassend dargestellt wird.

4.2 Das Untersuchungsgebiet 
 am Hauser Kaibling
Als Projektgebiet wurde das Schi- und 
Almgebiet rund um den Hauser Kaibling ge-

im südwestlichen Teil des Bezirkes Liezen 
(Bundesland Steiermark, Österreich), süd-
lich der Enns im Gemeindegebiet von Haus 

in Abbildung 4.7

Struktur in ein Gesamtgebiet von 1.130 ha 

Das Weidegebiet erstreckt sich von etwa 

bei rund 2.100 m liegt. Die in Sichtweite 

weltinformationssystem Steiermark für 

Jahresmitteltemperatur von 3,2°C. Die 
Temperatur in den Monaten Mai 
bis September liegt bei 9°C, der 

wie für diesen Teil Österreichs 
typisch, aus Nordwest bis West 

auch in den Sommermonaten Juni 
und Juli gelegentlich zu hohen 
Niederschlagsmengen.
Das Untersuchungsgebiet kann 
grob in vier Bereiche unterteilt 

wir innerhalb des Dauersied-
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Tabelle 4.2 Fläche und Anteil der Strukturtypen

Strukturtypen Fläche [ha] Flächenanteil [%]

2,8

Grünerlen 0,7 0,2

Latschen 18,4

Magerweide 38,3 14,2

Schipiste 70,9

Wald 28,1 10,4

73,9 27,3

keinem Strukturtyp 
zugeordnet 33,1 12,2

gesamt 271 100

grenze reichen. Der Wald wird von 
den künstlich angelegten Schipisten 
durchbrochen. 

das eigentliche Almgebiet. Insge-

Biotoptypenkatalog des Landes 
Steiermark, 20 unterschiedliche 

der Beweidung in die, in Kapitel 2 

zusammengefasst wurden. 

Abbildung 4.7 Untersuchungsgebiet 
am Hauser Kaibling

Abbildung 4.8 Strukturtypenkarte 
Hauser Kaibling
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Tabelle 4.2 zeigt die Verteilung 
dieser Strukturtypen innerhalb 
des eigentlichen Weidegebietes 
und weist für das wertvollere 

Schipisten und Magerweiden 
einen Anteil von rund 43% aus. 

Strukturtypen ist in Abbildung 4.8 
ersichtlich.

4.3  Bewegungsmuster 
der Schafe im 
Almgebiet

4.3.1  Gründe für eine   
 Bewegungsmessung

Aussagen über die Nutzung alpiner Weiden 
haben immer etwas mit dem Tierbesatz 

geschwindigkeit der Tiere. Ein einzelnes 

Konkurrenzdruck ausgesetzt als ein frei 

auf einer Schipiste, wird sich eine andere 
Bewegungsgeschwindigkeit einstellen als 

Diese Geschwindigkeit steht eng in Ver-

Schafe und kann mittels GPS-Halsband 
gemessen werden. Folgende Vermutungen 
zur Bewegungsgeschwindigkeit der Schafe 
dürfen angestellt werden:

•  Es gibt Faktoren, die ein Schaf zur Bewe-
gung animieren. Diese Faktoren liegen 
etwa in der Natur des Tieres, es muss 

diese werden durch die Bedingungen vor 

•  Ein Schaf entscheidet sich für eine indivi-
duelle Bewegung und besteigt gelegent-
lich einen Gipfel.

Das Ziel der Feststellung der Bewegung ist 
die Analyse einzelner Faktoren. Wir erwar-

sche Empfehlungen für die Entwicklung von 

begleitete und gehütete, gekoppelte und 
frei laufende Herden untersucht.

4.3.2  Messmethode und Almgebiete
Für die Untersuchung wurden insgesamt 

nehmens Vectronic Aerospace eingesetzt. 

sich eine GPS-Einheit und ein Temperatur-

ses. Dieses wird auf einem Polyurethan-
Gurt verschraubt, sodass die Richtung 
des GPS-Messsystems immer im Nacken 
der Tiere verbleibt. Dafür sorgt auch die 
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fünf Jahren wurden bei 19 
Tieren insgesamt 75.799 

Insgesamt stehen fünf 
verschiedene Untersu-
chungsgebiete für die Be-
wertung der Bewegung 

fügung. Diese liegen in den 
Ost- bzw. Zentralalpen. Die 
ostalpinen Gebiete Hauser 
Kaibling, Finsterkar- und 
Putzentalalm liegen in 
den Schladminger bzw. 

Zentralalpen verfügen wir 
über Beobachtungen auf 

Stubaier Alpen und auf ei-

Die vier Almgebiete haben 
eine horizontale Ausdeh-
nung von zwei bis zehn km 
und unterscheiden sich 

Profil der Finsterkaralm 

die Bewegung
Geht man der Frage nach, 
warum Schafe unter-
schiedliche Bewegungs-

grob auf vier verschiedene 
Bereiche von Faktoren, 

werden (Abbildung 4.13). 
Einige Faktoren beziehen 
sich auf den Organismus 
der Schafe selbst. Das Tier 

Abbildung 4.10

Abbildung 4.11 Geographische Lage der Untersuchungsgebiete

Abbildung 4.12
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Abbildung 4.13 

und dieses zur Verdauung aufbereiten. 
Klarerweise ist das Schaf auch an seine 

Das Futter selbst bringt eine weitere 
Gruppe von Faktoren mit, die mit der Art 

der Mensch durch das Weideverfahren 
oder andere Einwirkungen die Bewegung 
der Tiere.
Die Wirkung der einzelnen Faktoren ist un-

haben aber bei allen Verfahren die Stunde 
des Tages und die Kalenderwoche.

4.3.4  Mittlere Weglängen 
  von Almschafen
Die addierten Jahresleistungen zeigen 

de, die sich letztlich als Energiebedarf im 

im Bereich der Tiergesundheit abbilden. 

mer eine Strecke von 220 km zurück und 
überwinden dabei im Auf- bzw. Abstieg 

individuelle Wegleistung in 100 Tagen liegt 
bei der Koppelhaltung bei einem Minimum 
von 135 km und erreicht mit 385 km in 
einer begleiteten Variante ein Maximum. 
Dieselben Tiere überwinden in dieser Zeit 

4.3.5  Wichtige Faktoren
Schafe ruhen in allen Weideverfahren in 
der Nacht und zeigen am Tag ein deutliches 

und 14:00 Uhr eine Ruhephase ausbildet, 

von den Tieren vorgefunden werden. Das 
gehütete Verfahren und die Koppelhaltung 
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Tabelle 4.3 Beschreibung der Faktoren

Faktor Beschreibung

Stunde

Ruheverhalten des Schafes. Natürlicher 
Rhythmus der Tiere, der mit zuneh-
mend ansteigendem Rohfasergehalt und 
schlechter werdender Verdaulichkeit des 

sehr hoch 

scheines konnte nicht nachgewiesen 
werden.

sehr hoch

Ruheverhalten der Nachtruhe und Untersuchung über die 
Besuchsfrequenz einzelner Nachtlager.

hoch

Kalenderwoche

Kalenderwoche kann auch als Zeiger für 

dienen und steht in Wechselwirkung zur 
Temperatur. Weidebeginn in der 20. KW 
(Anfang Mai), Weideende in der 40. KW 

sehr hoch, da eng in 
Kontakt mit Vegetati-
onsdynamik und Wei-
deverfahren

kann mit der Hangneigung in Beziehung 
stehen.

Hangneigung Faktor für die Begehbarkeit von Alm- hoch, vor allem bei Wei-

Temperatur Extremereignissen in Wechselwirkung mit 
der Stunde des Tages.

hoch, vor allem bei Wei-

Weideverfahren Wirkung der verschiedenen Beweidungs-
arten. der Beweidung

unterstützen die Wiederkauphase in gerin-

alle Verfahren, mit Ausnahme des von ei-

deutlichen Trend. Entweder am Beginn oder 

Maximum, gegen Ende reduziert sich die 
Bewegungsgeschwindigkeit. 
Frei weidende Tiere bewegen sich im 

kurzen Serpentinen und verhindern so 
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die Herde begleitet, werden die 
Wege mit zunehmender Steilheit 
weiter. Kühle Temperaturen ste-
hen in Verbindung mit Schlecht-

Bewegungsgeschwindigkeit der 
Schafe, die mit zunehmender 

im Hochgebirge nicht aus.

4.3.6  Bewegungsmuster 
von frei weidenden 
Almschafen

gende Aspekte wurden erkannt
•  

cken: In Summe legen die Tiere 
in 24 Stunden 2 km an Weg-
strecke zurück und überwinden 

weniger als bei der begleiteten 
Variante.

•  Klares Muster während des 
Tages: Frei weidende Schafe 
sind Frühaufsteher, die bereits 

10:00 und 14:00 Uhr wird die 
Bewegung reduziert, dann 

•  
ten Nachtlagern: Die Tiere keh-

von schon genutzten Nacht-

zwar nicht explizit beschrieben 
werden (Aussichtslage, Senke 
etc.), aber die Tierhalter sollten Abbildung 4.14 - 4.17 Ergebnisse der Bewegungsanalyse
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Kenntnis über die Lager haben, 
um die Tiere in der Morgen-

•  
und Klima: Die Faktorklassen 

derung haben nur moderaten 

halten der Tiere.
Insgesamt erleben frei weidende 

Energieverbrauches und schlech-

4.3.7 Wirkung des Schäfers auf 
das Bewegungsmuster

natürliche Muster. 
•  Begleitetes Verfahren: Dieses Verfah-

Rhythmus der Tiere, die ihr Tagesmuster 

die Bewegung ab dem Zeitpunkt des 
menschlichen Eingreifens und bleibt 

allem in den oberen Lagen und gegen 
Ende der Alpungszeit auf. Dies hat damit 

mehr Mühe hat, die Tiere am Berg zu 

Hang entlang, als dies von den Tieren 

Herde mehr, als dies bei frei weidenden 
Tieren zu beobachten ist.

•  Gehütetes Verfahren: 

Wegstrecken sind im Vergleich zur freien 

im Jahresvergleich die Hochlagen früher 
verlassen und nutzt gegen Weideende 

des Hauser Kaibling) besser aus.
•  Gekoppeltes Verfahren: Die Koppeln 

wurden hier nur in Lagen bis 1.800 m auf 

verhalten sich in Koppelhaltung wie eine 

sparen diese Tiere deutlich an Wegstre-
cke (ca. 30 m/h weniger im Vergleich zur 

das natürliche Verhalten der Tiere nicht 

geschwindigkeit erheblich. Das hütende 
Verfahren bricht den natürlichen Tages-

Abbildung 4.18
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das unter dem der freien Herde liegt. In 

tur schlagen die eigenen Bedürfnisse des 

4.3.8 Empfehlung für die   
 praktische Anwendung

Aus dem nun gesammelten Wissen um das 
natürliche Bewegungsverhalten der Tiere 

mit der Energiebilanz folgende Empfehlun-
gen abgegeben:

•

biet: Die Schafe nutzen die Almweide im 
freien Verfahren. Die Tierhalter kontrol-
lieren die Tiergesundheit im Sinne des 
(§20/2) Tierschutzgesetzes zumindest 
ein- bis zweimal in der Woche.

•  Es bestehen keine Nutzungskonflikte, 

sowohl noch gute Almweiden als auch die 

Tierschutzgesetzes, ist denkbar. Danach 
werden die Tiere in das freie Verfahren 
entlassen.

•

fer lenkt die Herde grob im Sinne der 

e 

des vorhergehenden Punktes. Die Beglei-
tung wird über den ganzen Almsommer 

Bewegungsgeschwindigkeit niedrig. 

4.4  Erträge und Futterqualität 
auf den Almweiden

4.4.1  Dynamik der 
Futterbereitstellung 

Am Hauser Kaibling finden die Schafe 

Mengen vor. Der Almsommer beginnt auf 

grünlandes im Tal, wo die Tiere Ende Mai 

bens vorfinden. Weder die verfügbare 

lammfest) oder im September (Abtrieb) 

sie selektiver fressen. Alte Weidereste 

gemischt haben. 
In den Monaten Juni und Juli bewegen sich 
die Tiere entlang der Pisten bis in den Be-
reich des eigentlichen Almgebietes. Dabei 

in der Weidereife zu nutzen. Die Entwick-
lungsdynamik ist im ersten Aufwuchs 

Vorteil, durch Altschneereste auf der Piste 

Bewegungsgeschwindigkeit und durch das 
Zurückführen auf bessere Pistenbereiche 
oder Magerweiden, ausgeglichen werden. 
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Für das Bewirtschaftungsjahr 

die notwendige Menge an Wie-

Milch- und Fleischmenge notwen-
dig ist. Unter Berücksichtigung 
der unvermeidbaren Verluste bei 
Fütterung und Ernte muss das 

gut in die Ertragsberechnung der Pisten ein-

MJ ME. Heu, welches am Beginn der Blüte 
geerntet wird, ist mit diesem Energiegehalt 
vergleichbar.

neue Pisten stark von der Anla-

Deshalb wurden entlang der Schi-

chen (Pferchen) Ertragsmessun-
gen vorgenommen. Innerhalb des 
Pferches schützt ein Weidekorb 

Probematerial vor den weidenden 

ein zweiter Weidekorb auf einer 

 Weidende Schafe und Lämmer im Tal

Abbildung 4.20 Weidende Schafe und Lämmer auf den 

Kurz nach der Nutzung des Pferches wird 

handelsüblichen Heckenschere geerntet. 

gepackt, gewogen und unverzüglich im 
chemischen Labor des LFZ Raumberg-
Gumpenstein auf Lagerfeuchte getrocknet. 

Nachdem sichergestellt werden kann, dass 
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Abbildung 4.21
denen Untersuchungen
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Abbildung 4.22 - 4.23 Weidende Schafe und Lämmer    
auf einer Magerweide (oben) und Zwergstrauchheide

etwa 4.000 kg TM/ha in den obe-
ren Tallagen. Der Ertrag sinkt mit 

TM ab. Das entspricht einem Er-
tragsrückgang von 3,4 kg TM/ha 

mit einer Untersuchung des LFZ 

Modellierung des Umweltbüros 

der Schipisten am Hauser Kaibling 
im oberen Erwartungsbereich 
liegen (Abbildung 4.21). Die sta-

giegehalts des in den Pferchen 

wie der Ertrag, einen deutlichen 

lagen noch einen Energiegehalt 
von 9,35 MJ ME/kg TM, sinkt 
dieser Wert an der Grenze zum 
Almgebiet deutlich unter 9,0 MJ 
ME/kg TM ab. 

4.4.4 Futter der 
Magerweiden und 
Zwergstrauchheiden

Die untersuchten Magerweiden 

von der Waldgrenze bis in die 
Gipfelregion des Hauser Kaibling 
erstrecken. Dieses Gebiet wurde 
für die Ertragsfeststellung an drei 

hier nach den bereits beschriebe-
nen Methoden erhoben. 

Piste
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Abbildung 4.24 
am Gipfel des Hauser Kaibling, Aufnahmezeitpunkt 
23. Juni 2011

Auswahl an Nahrung zumindest dem Qua-

allem bei gehüteten Varianten, nur wenige 

werden. 

Der Ertrag kann, angelehnt an eine bestehende Formel nach Egger et al. (2003), so be-
schrieben werden:

Magerweiden

Zwergsträucher

Im von Magerweiden dominier-
ten Gebiet kann ein mittlerer 

erwartet werden. Der Energiege-
halt wurde mit einem Wert von 

cher wurde eine im Vorfeld des 
Projektes erarbeitete Formel 
verwendet.

mehr als 880 kg TM/ha an Bio-
masseertrag hervorbringen. 

bedingt gesprochen werden, 
sinkt doch der Energiegehalt in 

an die Grenze der Verdaulichkeit.

4.4.5  Gesamtübersicht Ertrag
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Untersuchungsgebiet

4.5  Futteraufnahme und 
Energiebilanz

Die verfügbare Futtermenge und deren 

ganze Schafherden die Futteraufnahme 

gewicht bei den erwachsenen Schafen und 

4.5.1  Energie- und Futterbedarf
 wurde das 

Gewicht eines Tieres dreimal erhoben. 
Einmal zu Weidebeginn, einmal innerhalb 
der Weideperiode und einmal am Ende. 
Mit den erhobenen Gewichten wurde der 

und 

nen. Situationsbezogen liegt somit der 

Schafes zwischen 9 und 14 MJ ME. Ein 

Tag 12,3 MJ ME. Um diese Energiemenge 
aufzunehmen, stehen unterschiedliche 
Futterquellen mit einer Energiekonzent-

ten bis auf 1,8 kg TM steigen und liegt dann 

des Verdauungstraktes.
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4.5.2 Theoretischer 
Futterbedarf der 
Herde im Almgebiet

Futterbedarf / GPS-Messung

notwendigen Futterbedarfes 
werden die bereits bei der Be-
wegungsanalyse verwendeten 
GPS-Daten verwendet. Jedes GPS-
Halsband steht dabei für seine 
(Teil-)Herde mit bekanntem Ge-
samtenergiebedarf. Dieser Ener-

in eine Anzahl an 30-minütigen 
Intervallen unterteilt und dann mit 

Flächenanspruch / GPS-Messung

dazu, dass die Herde eine Einheit 
bleibt und sich nicht in mehrere 

Herde also als Schwarm betrach-
tet werden, wobei sowohl der 

Die Form des Schwarms kann 
nicht genau beschrieben werden, 
allerdings leiten sich denkbare 

lich, rund) ab. Um die Frage des 

gut zu beantworten, haben wir in 
mehreren Jahren jede Herde mit 

jedes Punktpaar wurde sowohl 

richtung berechnet. Es zeigt sich, dass der 

liegt (Abbildung 4.28

Abbildung 4.27 Entsprechend der Beweidung wurden 

zwei mit GPS ausgestatteten 

Ein Beispiel: 800 Tiere, die sich gemeinsam auf der 

an Nahrungsenergie. Die Tiere sind zwischen 7:00 
und 18:00 Uhr für 11 Stunden auf der Weide, pro 
halbstündigem GPS-Intervall werden 440 MJ an 
Futterenergie aufgenommen. Da für jeden GPS-
Punkt auch der Strukturtyp bekannt ist, wird diese 

54 kg notwendig sind.

Abbildung 4.28 Schema der Flächenbewertung

Die Schafe beweiden die Piste 

ziehen langsam weiter.

jeden GPS-Punkt ein Kreis gezeichnet. Die 
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Futtermenge / Flächeneinheit

Wenn sowohl die Futtermenge 

die GPS-Punkte der Tierbesatz, 

Berücksichtigung des vor Ort 

tische Futtermenge sehr genau 
modelliert werden. Innerhalb 
eines GPS-Messintervalls nehmen 
diese Werte sehr kleine Zahlen an. 

obachtungen im Almsommer ent-
stehen Karten, die im Erwartungs-
bereich liegen ( ). 
Ob der theoretisch berechnete 

Futteraufnahme werden kann, 

Fortsetzung des Beispiels:

aber einen gesamten Weidetag, ergibt sich pro Hektar 
eine Erntemenge von 1.040 kg TM.

Abbildung 4.30 Unterschiedliche Strukturtypen haben 
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Abbildung 4.31
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4.5.3 Weidedauer in 
den einzelnen 
Strukturtypen

Punkt 4.4.1 beschriebene Dyna-
mik des Almsommers erstmals 
darstellen. In allen Jahren beginnt 

land im Tal. Bereits nach zwei Wo-
chen werden in allen Verfahren 

beweidet. 
Bald schon unterscheiden sich die Weide-
verfahren aber deutlich (Abbildung 4.31). 
Das gehütete Verfahren zieht langsamer 
von den Pisten in die Almregion mit ihren 

verbleibt dann aber im Juli und August dort 

beginnt die Nutzung der Almregion früher. 
Sie erreichte zwar 2011 auch noch eine kurze, 
intensive Phase, verwandelte sich aber 

Die Tiere verlassen nun auch zunehmend 
das Untersuchungsgebiet. Abbildung 4.32 

Diese Deutlichkeit verlagert sich im Jahr 
2010 in die Nutzung der Magerweiden am 
Hauser Kaibling. Gesichert ist für das Jahr 
2012 auch der hohe Anteil an Punkten 

Insgesamt nimmt die Nutzung der qua-
litativ schlechteren Magerweiden und 

29,3% auf 19,4% ab.

4.5.4 Futteraufnahme 
  und Bilanzen

und Futterertrag zeigt als Energiebilanz 

(Abbildung 4.32). In den drei Jahren 2009-
2011 wurde das Potenzial des Zielhanges, 

genutzt. Manchmal wurde auch zu wenig 

die Jahre aber unterschiedlich ausfallen.
Was sich farblich in den Karten abzeichnet, 

Fieberkurve in Abbildung 4.34 zeigt deut-

den Schafen so wenig Futter gefressen, 

aber auch deutlich unter 100%. 

Wenn kein Leistungsbedarf zu erbringen 

auch mit geringer Energieaufnahme aus-
kommen und greifen in dieser Zeit auf 

muss bei der Beurteilung von Abbildung 
4.34 mit berücksichtigt werden. Kurze 

Abbildung 4.32
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Abbildung 4.34 Deckung des Energiebedarfes im Detail, Beispiel 2009
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einen Tag, wird ein Deckungsgrad von 80% 
noch als unbedenklich betrachtet. Derselbe 
Deckungsgrad von 80% führt aber bei einer 

Nicht genügend.
Im Jahr 2009 wurde in der gehüteten Variante 

Abbildung 4.35
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4.6  Rekultivierung durch 
gezielte Beweidung

Ein Ziel des Projektes war es, die 
Verbuschung von unter- bzw. 
nicht mehr genutzten Weide-

Preiselbeere oder Rauschbeere 

stehen, die eine gute Tauglichkeit 
als Weide für Schafe haben. Dies 
dient auch dem Erhalt der alpinen 

technischen Aufwand passieren und so war 
es naheliegend, die Beweidung durch die 
Schafe dazu zu nutzen. Schafe werden in der 

diese Erfahrungen für die Anforderungen 

Das Weideverfahren dafür wird „gezielte 
Beweidung“ genannt und bedeutet, dass 
Schafe auf vorher ausgesuchten, verbusch-

intensive Betreuung der Herde ist zwingend 
notwendig, da die Tiere hier durch das 

hohen Besatzdichte genau unter Beobach-
tung gehalten werden müssen, um Proble-
me bei den Gewichtszunahmen oder der 
Tiergesundheit zu vermeiden. Umgekehrt 

führen. Eine negative Folge daraus sind 

wird nur gelingen, wenn die Besatzdichte 

hoch gehalten werden kann. Nur so wird 

samte Weide mit den vorhandenen Tieren 

entsprechend zu unterteilen. Der Schlüs-

Abbildung 4.37 

Stunden eines Jahres.  

=
Stunden auf der Weide

Fläche in ha



77

Umsetzung am Hauser Kaibling

Abbildung 4.38 

bei zu geringer Besatzdichte 
bringt nicht den gewünschten 
Erfolg. Es geht also auch hier um 
Aussagen zum Tierbesatz pro 

wie schon allgemein in Punkt 4.5 
beschrieben.

4.6.1   Versuch zur gezielten 
Beweidung

Zwischen 2008 und 2011 fanden 
am Hauser Kaibling exakte Un-
tersuchungen zur Änderung der 

in jeder Variante auf jeweils vier gleichen, 
genau vermessenen Stellen über die Jahre 

ten einzeln festgestellt.
Es handelt sich bei der ersten Variante um 

war und auf der keine Schafe weideten. 
Zweitens gab es eine Variante, wo die Scha-

nur kurz begleitet wurden und so nur eine 

Variante war eine, wo die Schafe intensiv 
weideten. Die vierte schlussendlich eine, wo 

dann die Schafe intensiv weideten.

ersten Jahr mit 1,1 GVE/ha, im zweiten Jahr 

vierten Jahr mit 0,5 GVE/ha und Jahr bewei-

wurde im ersten Jahr mit 0,15 GVE/ha und 
Jahr, im zweiten mit 0,17 GVE/ha und Jahr 

Die gezielte Beweidung zeigte über die Jah-

Auswertungen der Daten zeigen in den Va-
rianten mit der intensiven Beweidung eine 

von rund 30% auf rund 5% und eine deut-

25% auf fast 50%), stabilisierte sich jedoch 
und nahm gegen Ende wieder ab und er-
reichte 2011 ca. 35%. Dieses Ergebnis ist 

der an diesen Stellen lagerten und so den 

Variante, die nur intensiv beweidet wurde, 

und ging dann wieder auf rund 18% zurück.

30% auf knapp 70%. Die im begleiteten Ver-
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fene Boden nimmt von ca. 10% 

Signifikanz der aufgetretenen 
Änderungen. 
Aus den Ergebnissen aus allen 

Um Änderungen beim Anteil von 

muss die Besatzdichte deutlich 

Nutzung liegen. 
Diese Änderungen werden in 
Abbildung 4.40 grafisch darge-
stellt. Die genauen Zahlen dazu 

sind in Tabelle 4.4 Abbildungen 
4.41 - 4.44 zeigen die Entwicklung der Ver-

intensiven Beweidung über die Jahre.

 Eine niedrige Intensität der Beweidung 
drängt die Zwergstrauchheide nicht zurück

Tabelle 4.4
in Prozent

Variante Deckungsklasse 2008 2009 2010 2011

ohne Beweidung

Moose und Flechten 10

38 23 25

30 55

28 11 12 9

begleitetes Verfahren

Moose und Flechten

keine 
Daten

24 34

28 20

11 5

30 32 40

intensiv beweidet

Moose und Flechten 11 1 0 0

37 39

27 19 1

41 48 35

intensiv beweidet

Moose und Flechten 8 0 0 0

39 45 53

21 7

17 29 18

fahren beweidete Variante zeigt ein mehr 
oder weniger gleichbleibendes Niveau. Die 
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Abbildung 4.40

über alle Jahre an derselben Stelle durchgeführt

ohne Beweidung    begleitetes Verfahren

2008

2009

2010

2011

2008

2009

2010

2011

2008

2009

2010

2011

2008

2009

2010

2011

keine Daten vorhanden

intensiv beweidet intensiv beweidet

In der Abbildung 4.40 kann von oben nach 
unten die Entwicklung verfolgt werden. 
Zu beachten ist auch der Unterschied zwi-

wurde (unten links) und der nur beweideten führen kann.
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4.6.2  Verdrängung der Zwerg- 
 sträucher im gesamten Gebiet

der (Abbildung 4.40) gezeigten Änderun-

wurde ein Faktor gefunden, der erlaubt, 

berechnen. Es wurde dazu der Anteil der 

Jahres geteilt. 

Ist das Ergebnis kleiner als eins, zeigt dies 

Zeitraum zu. Diese berechneten Werte 

Abbildung 4.41 - 4.44
und der nicht beweideten Fläche dahinter. Im Jahr 2008, nach der ersten Beweidung, sind die 
entlaubten Zwergsträucher gut zu erkennen

2008 2009

2011 2013

wurden in Beziehung zu den auf den Ver-

sam gewordenen GVE/ha und Jahr gesetzt. 
So konnte abgeleitet werden, wie hoch die 
Besatzdichte mindestens sein muss, um die 

chern zu erzielen. Nach einer einmaligen 
Nutzung mit einer sehr hohen Besatzdichte 
von ca. 0,8-1 GVE/ha und Jahr und einer 
über drei bis vier Jahre folgenden minimalen 
Besatzdichte von ca. 0,4 GVE/ha und Jahr 
ist ein deutlicher zweistelliger Rückgang in 

Preiselbeere, Rauschbeere) gekennzeich-
neten Bestand zu erzielen. Mindestdauer 
für erste sichtbare Ergebnisse sind drei Wei-
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Besatzdichte ab, die aber in jedem 
Fall mindestens 0,4 GVE/ha und 
Jahr betragen muss. Am Hauser 

chen mit dem Strukturtyp Zwerg-
strauchheide von insgesamt 27,2 

notwendige Mindestbesatzdichte 
von 0,4 GVE/ha und Jahr wurde 
auf insgesamt 4,2 ha erreicht, dort 
konnten messbare Verbesserun-

erzielt werden. 

Die Besatzdichte wurde, für alle 

sis des „Almbewertungsmodells“ 

zu Beginn berechnet und dann mit 

880 kg TM/ha, nach vier Jahren 
bei 1.150 kg TM/ha. Die Ertrags-

und Jahr. Eine Magerweide, die, 

darstellt, zeigt in vergleichbarer 
Lage einen Ertrag von 1.450 bis 
1.500 kg/ha. Dieser Wert stellt 
das Maximum dar, das mit der 

durchgeführt werden müssen, um einen 
Zwergstrauchheide in eine Magerweide 
umzuwandeln.

Nach zwei Jahren intensiver Nutzung wurde am Gipfel 
des Hauser Kaibling ein Stück Almweide deutlich genutzt. 
Aufnahmedatum: 4. August 2010 

Durch die Änderung des Nutzungskonzeptes gewinnen 
wieder die ursprünglichen Strukturen an Bedeutung. 
Aufnahmedatum: 7. August 2013



82

Umsetzung am Hauser Kaibling

4.7  Gewichtsentwicklung und 
Mastleistung

4.7.1  Einteilung der Tiere und 
Gewichtsdaten

Die Analyse der Leistungsdaten berück-

2008 bis 2012 im Untersuchungsgebiet 

sich ebenfalls auf der Alm befunden haben, 

Gewichtsverteilung wurden Tiere unter 35 kg 

die Tiere (insgesamt 8%) über die Tageszu-
nahmen zugeordnet. Insgesamt wurden von 

sind 41% des Ausgangsgewichtes. Die Dau-

89,3 g. Damit liegt der Fleischzuwachs der 

tem, über alle Versuchsjahre am unteren 

Projekt SchafAlp erreichten gehütete 

fahren wird zeigen, dass dieser Zuwachs 

werden kann.
Die Muttertiere wiegen beim Auftrieb   

Diese Tiere sind durchwegs physiologisch 
reif und erleben die Alpung, wenn nicht 

muss, im Erhaltungsbedarf. Wenn die Tiere 

und haben mit der gewonnenen Fitness 

Fruchtbarkeit.

Tabelle 4.5 

Lämmer

Parameter Einheit abweichung Minimum Maximum

kg 23,4 5,5 45,0

Abtriebsgewicht kg 33,0 8,2 12,1 55,0

Weidedauer Tage 108 10 51

Gesamtzunahme kg -3,1 24,2

g 89,3 43,2 -29,5 210,4

Parameter Einheit abweichung Minimum Maximum

kg 35,0 94,5

Abtriebsgewicht kg 12,0 34,3 97,5

Weidedauer Tage 109 9 57

Gesamtzunahme kg 3,9 -15,5 22,0

g 34,9 199,1
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4.7.2  Analyse
Tabelle 4.5 zeigt für die einzelnen Parameter 
fast immer Spannweiten, die über den na-
türlichen Schwankungen der Werte liegen. 
Die Gründe dafür sind:
•

•  die verschiedenen Weideverfahren (ge-
hütet, begleitet, gekoppelt)

•

•

4.7.3  Auswirkung der 
Weideverfahren

Im gehüteten Weideverfahren der Jahre 
2008 und 2009 bilden alle gealpten Tiere 

sind den gleichen Bedingungen ausgesetzt. 
In den Jahren 2010 und 2011 wurden die 

koppelte Weideverfahren auf den Pisten 

ersten Jahren gehütet. Im Jahr 2012 beginnt 
das begleitete Verfahren. Die Herde zieht 

chiger, über die Alm.

Das Anfangsgewicht der Tiere der gehüteten 

gekoppelte Variante wird mit einem gerin-
geren Gewicht begonnen, da in den Jahren 

in das gehütete Verfahren übernommen 

von ihrer Dauer her nicht unterscheidet, 
erreichen die Tiere mit unterschiedlichen 
Abtriebsgewichten das Tal. Im Jahr 2010 

wurden, doppelt so viel Gewicht zu wie die 

2008 ( ). In diesem Jahr war das 

nen zusammengeführt und gemeinsam 
mit dem Jahr 2012 untersucht werden. Es 

ein sicherer Unterschied zwischen den 
drei geprüften Weideverfahren, wobei 
der Unterschied zum gehüteten Verfahren 
deutlicher ist als zwischen der gekoppelten 
und begleiteten Variante. Die Leistungs-
unterschiede sind die Konsequenz aller 
bisher beobachteten Aspekte in den Be-
wegungsmustern und der Energiebilanz als 
Resultat der Nutzung der unterschiedlichen 
Strukturtypen.

Leistungsdaten der Lämmer

Jahr Einheit 2008 2009 2010 2011 2012
Verfahren gehütet gehütet gekoppelt gekoppelt begleitet

kg 23,0 23,0 18,8 21,3

Abtriebsgewicht kg 29,0 31,7 32,4 28,5 31,5

Weidedauer Tage 104 105 102 108 107

Gesamtzunahme kg 8,7 12,8 9,7 10,2

g 57,7 82,9 125,5 89,8 95,3
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Gehütetes Verfahren

2009 wurde das Verfahren bereits 
in etwas milderer Form umge-
setzt, die Energiebilanz zeigt aber 

starken Defiziten. Die geringe 
Bewegungsgeschwindigkeit der 
Herde hat den gesteigerten Leis-
tungsbedarf in Grenzen gehalten.

Gekoppeltes Verfahren 

Verfahren. Zu keiner Zeit konnte 

den. Die Bewegungsgeschwindig-
keit ist insgesamt am geringsten. 
Dieses Verfahren kann die freie 

auch der Grund, warum die im 
ersten Jahr erzielte Leistung von 
125,5 g im zweiten Jahr nicht 
wiederholt werden konnte. Als 
ideales Standardverfahren für 

ein gutes Gesundheitsmonitoring 

setzt werden. Die Tiere sollten keinesfalls 

Begleitetes Verfahren 

vom Druck des Hütens. Die ermittelten 

der Bewegungsanalyse begrenzen aber die 

4.8  Schlachtleistung und 
Fleischqualität

Bisher wurden in den Ergebnissen vor al-
lem die Unterschiede der Weideverfahren 

herausgearbeitet. Für den Bereich der 

mit Fleischrassen, war von vorne herein 
klar. Es wurde daher untersucht, wie die 

zungen aus Bergschaf mit einer Fleischras-

Abbildung 4.48 

Abbildung 4.47 Tägliche Zunahmen der Lämmer bei   
den einzelnen Verfahren
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beitung und beim Verzehr des Fleisches 
von Bedeutung sind (z.B. Zartheit in Form 

4.8.1 Schlachtleistung
 Tabelle 4.7 

sammengestellt. Die Schlachtaus-
beute errechnet sich aus dem Le-
bendgewicht und dem Schlacht-

mit knapp 43% den niedrigsten 

der Stallhaltung mit knapp 50% 

der Schlachtung in den Kühlraum 
gebracht und nach 24 Stunden er-
neut gewogen. Es hat sich gezeigt, 

heren Wert aufweisen als die 

tung nach dem EUROP-System. 
Im Schulnotensystem entspricht 
die Note 1 in der Muskelfülle der 

Bewertung E, eine 5 bedeutet die Bewer-
tung P. In dieser Bewertung schneiden die 

die niedrigsten Werte, sind also deutlich 
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4.8.2  Fleischqualität 

unterscheidet sich eine Stunde (pH-Wert 1) 
nach der Schlachtung zwischen den Pro-

der Reifung im Kühlraum bestehen doch 

kelgewebes wird deutlich 
vom Produktionssystem 

Gesundheit auswirken, 

bzw. der Mast.

In den Merkmalen Grillverlust und Scher-

mer haben mit 1,97% den niedrigsten Wert, 

Hinsichtlich der Fleischfarbe er-
gibt sich ein recht unterschied-

bezüglich Helligkeit nicht vonei-

Beim Gelbton haben die Mast-

Tabelle 4.7 Schlachtleistung

Merkmal Einheit
System

Alm Stall Mast
Anzahl Tiere 91

Lebendgewicht kg 41,2

kg 18,3 20,5 20,3

Schlachtausbeute % 42,9 49,7 47,8

kg 17,9 20,2 20,1

Kühlverlust % % 1,9 1,5 1,4

Muskelfülle 1-5 3,3 2,7 2,9

1-5 2,9 3,1

% 1,2 2,3

Abbildung 4.51
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Tabelle 4.8 

Merkmal Einheit
System

Alm Stall Mast
pH-Wert 1

pH-Wert 24 5,7 5,7

% 41,4

% 40,4 43,4

% 13,5 10,2 11,7

% 1,0 0,9

Omega-3 % 3,8 2,7 1,9

Omega-3 C20-5 % 0,4 0,3

% 0,2 0,2 0,2

% 8,8 9,3

 2,8 5,0

% 2,0 2,3 2,7

Grillverlust warm % 23,5 23,0 21,9

Grillverlust kalt % 31,2 30,8 31,3

kg 4,1 4,5 4,5

Helligkeit L* 38,8 44,0 39,9

a* 10,0 9,7 9,0

Gelbton b* 8,4 11,0 4,8

4.9  Tierverluste

Rekultivierungsdruck wurden bereits im 

Dort wurde aber auch bereits auf eine 

diesen Tieren geschehen ist.

4.9.1  Gründe für das 
  vorzeitige Ausscheiden

auch Listen, die Tiernummern und Besitzer 

der Lage, das Tier eines Besitzers zu erken-
nen und, wenn noch sinnvoll bzw. notwen-

Kranke Tiere sollen behandelt werden, tot 
aufgefundene Tiere sind zu erheben. In je-
dem Weidejahr wurden beim Abtrieb einige 

was gelegentlich vorkommt, ohne Wissen 

sie sind unbemerkt zu Tode gekommen. 

ren Talregionen wieder auf. 
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liche Gesundheitsstatus ist nicht bekannt.
• Krank: Das Tier ist erkrankt 

und wurde nachweislich vom 
Besitzer abgeholt. Die Art der 

• Tot: Das Tier ist tot. Gelegentlich 
wurde eine Vermutung über die 

• Vermisst: Der Verbleib des Tie-
res ist nicht bekannt.

In allen Versuchsjahren ist ein er-

Heimatbetriebe zurückgekehrt. 

in erster Linie um eine Erkrankung 

unbekannt eingetragen ist, sind als 
verendete Tiere einzustufen. Somit 

mern bei insgesamt 7,2% pro Jahr.

den im Zeitraum von 2008-2012, 

30 eine akute Klauenerkrankung, 
bei sieben Tieren verschiedene 
Verdauungsprobleme und bei 
sechs Tieren Wunden oder andere 

Insgesamt wurden 18 Tiere durch 

fünf Tiere starben an Lungen-
erkrankungen und sieben an 
Parasitenbefall. 17 Tiere erlagen 

rungen, sieben starben an Ent-
zündungen und Fieber und zehn 

Abbildung 4.52
merkt zu Tode

Abbildung 4.53
handlung ist notwendig

Status Lämmer
gesunde Tiere % 94,2 91,3

kranke Tiere % 2,8

tote Tiere % 5,0

unbekannter Verbleib % 1,4 2,2

• Gesund: Das Tier hat das Weideverfahren 
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4.9.2  Status der Tiere in den 
Weideverfahren

Die Ergebnisse über den Status der Tiere in 
den Versuchsjahren stehen in Verbindung 

haben im ersten Jahr nicht nur in ihrer Ge-

weisen auch eine hohe Todesrate auf. Diese 

gingen im letzten Jahr eine hohe Anzahl 

ren war in den Jahren 2008 und 2010 eine 

Verbleib zu beobachten. 

Eine genaue Aufstellung kann Tabelle 4.10 
entnommen werden.

Tabelle 4.10.

Lämmer
Jahr Einheit 2008 2009 2010 2011 2012
Verfahren gehütet gehütet gekoppelt gekoppelt begleitet

gesunde Tiere % 88,5 91,0 93,3 84,9 87,0

kranke Tiere % 0,7 3,1 1,9 2,1 3,1

tote Tiere % 8,1 5,0 4,8 8,4 4,0

unbekannter Verbleib % 2,7 0,9 0,0 5,9

tot oder unbekannter 
Verbleib % 10,8 5,9 4,8 13,0 9,9

Jahr 2008 2009 2010 2011 2012
Verfahren gehütet gehütet gehütet gehütet begleitet

gesunde Tiere % 93,5 93,8 95,0 92,9

kranke Tiere % 0,9 2,4 2,7 3,9 2,5

tote Tiere % 2,3 1,2 1,0 1,5

unbekannter Verbleib % 3,4 1,2 0,0 0,0 3,0

tot oder unbekannter 
Verbleib % 3,8 1,2 1,0 4,5
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4.10  Erfahrungsberichte 
 der Schäfer
Wissenschaftliche Ergebnisse sind die 
Grundlage einer Argumentationskette 

terschiedlichen Weideverfahren. Diese 

Daten nach statistischen Methoden ab. 
Damit wird ein akzeptabler Bereich aus den 
Erkenntnissen des Projektes abgebildet. 
In der Mensch-Tier Beziehung entstehen 
aber auch noch Aspekte, die nicht durch 
Techniken eines Forschungsansatzes be-

die eigenen Erfahrungen berichten unsere 

stellen sie sich vor und geben ihre Erkennt-
nisse weiter.

4.10.1  Schäfermeister Martin Winz
  Mai 2008 - September 2008

seine Erfahrungen und das angeeignete 
Wissen an viele Lehrlinge weiterzugeben. 
Erlernt hat er den Beruf in einer landwirt-

der ehemaligen DDR. In den Wintermona-

„Ausbildung von Hütehunden“ absolviert. 

harter Beruf, er verlangt Ausdauer, Ge-

auch, dass viel Dank und Freude von den 
Tieren zurückkommt. Das Wichtigste ist 
den Schafen zu dienen. Der Beruf fordert 

macht keinen Urlaub und kann sich nicht 

ten, Geburtstagen oder zum Almlammfest 

Abbildung 4.54 
bei seiner Arbeit

auf den Hauser Kaibling. Ansonsten ist er 
lieber bei seiner Herde. 
In seiner eigenen Herde in Deutschland 

zwei Hütehunden führt. Um 7:00 Uhr wird 
ein neuer Nachtpferch aufgebaut, 50 m x 50 
m im Quadrat, vier Netze. Seine Herde hat 
jede Nacht einen neuen Liegeplatz, was ein 

werden die Schafe gehütet, wodurch die 

gen Koppel fressen die Schafe nur am ersten 

Tag haben sie nur mehr überlaufenes und 

kurz vor Weihnachten endet die Hütesaison. 
In der Adventzeit zieht er mit seiner Herde 
und den zwei Hütehunden wie die Hirten 

Stall. 
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Seine Aufgabe im Projekt bestand darin, 

ren, wo sie freiwillig nicht hingehen (kein 

diesem Projekt wirkte sich der hohe Grad 

Klauengesundheit (Moderhinke und Pana-

serspeicher gedeckt. Um hervorragende 
Arbeit am Berg zu leisten, sind mindestens 
zwei ausgebildete Hütehunde notwendig. 

Das Almlammprojekt ist ein lohnendes 
Zusammenspiel zwischen Schafbauern, 

Pisten und der Rückgewinnung von Almen.
Marin Winz sagt über den Almsommer: 

Projekts mitgestalten durfte und meine 

4.10.2  Schäferehepaar Georg Resch 
und Brigitte Sindler-Resch 
Mai 2009 - September 2009 

Sommer lang auf Almen Vorarlbergs, Tirols 

Kühen und Rindern gearbeitet, davon drei 

Resch hat insgesamt 12 Sommer lang auf 
Almen Österreichs und der Schweiz als Hirte 
und Senner auf Rinder- und Sennalmen 

beide eine biologische Sennerei in der 
Weststeiermark. 

Das Ehepaar selbst sagt über den Sommer: 
„Wir denken gerne an diesen Alpsommer 

Hirten erwarten? Zahlreiche Fragen wurden 
angerissen und harren einer Beantwortung. 

Abbildung 4.55 Georg Resch und seine Frau 
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4.10.3  Schäfer Simon Winterling
  Mai - September 2010, 2011, 

2012, 2013
Simon Winterling ist zwar in Wien geboren 

Bauernhof von seinem Elternhaus ca. 5 km 

Jahren wanderte er zum ersten Mal nach Is-

zu versuchen. Er merkte schnell, dass ihm 

Nach dem Winter in Island arbeitete er auf 

land und ging 2008 noch einmal für über 

modernen Schafzuchtbetrieb.
Zurück in Österreich wollte er unbedingt 
einen Sommer auf einer Alm verbringen. 
Kurz darauf „stolperte“ er über das Stel-
lenangebot des Steirischen Schaf- und Zie-
genzuchtverbandes. Nach einem Telefonat 

Schäfer Simon Winterling mit seiner 
Hündin Skip bei der Arbeit

darauf bekam er die Stellungszusage. Auch 
eine fachliche Unterstützung wurde ver-
einbart. Dieser Rückhalt ist auch unbedingt 
notwendig, wenn jemand als „Fremder“ 

keit nachgeht. Diese Unterstützung durch 
Walter Schmiedhofer und seiner gesamten 
Familie hat bis jetzt nicht nachgelassen. 

Netzwerk aufgebaut. Mit den Bauern ver-
bindet ihn ein sehr gutes, respektvolles und 

liche Herausforderung, über vier Monate 

bringen und zu arbeiten. Er versucht, soweit 

Schafe in der ursprünglichen Form weiden, 
trinken und rasten zu lassen. Das bedeutet, 
dass er seinen Zeitplan den natürlichen 
Bedürfnissen der Schafe anpasst. Er setzt 

und bringt sie trotzdem auf alle zu bewirt-

dort nicht auf engstem Raum ein 

Der Wasserbedarf der Tiere wird 
durch natürliche Quellen und 
von ihm aufgestellte und befüllte 
Wannen gedeckt. Jede Saison 
kommt für ein paar Wochen ein 

zu unterstützen. In den vier Jahren 

Barbara Soritz ausgebildet wur-
de, durchgehend an seiner Seite 
und immer wieder einmal einen 
„Zweithund“. Hunde sind bei die-
ser Arbeit absolut unverzichtbar.
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Das Team vom Schaf- und Ziegen-
zuchtverband und er versuchen 
immer neue Erkenntnisse in die 

ligten des Projekts, die sich mit 

Simon Winterling sagt über das Almlamm-
projekt: 

Menschen auf diese Dinge aufmerksam 

4.11  Ökonomische Bewertung 
Hauser Kaibling

des Projektes besteht aus zwei, über die 

Es gibt insgesamt fünf Bereiche, die inei-
nandergreifen. 
Jeder dieser Bereiche wird in seinen Be-

Almwirtschaft steht im Mittelpunkt, ist 
das zentrale Thema des Projektes und 

trieb, die Vermarktung des Fleisches, die 

Tourismus. 

4.11.1  Kostengrößen der 
Almwirtschaft 

Die Ausgaben und Einnahmen der Almwirt-

dig sind, um Tiere für eine Saison auf der Alm 
zu halten. Die errechneten Werte beziehen 
sich auf ein Jahr und wurden gerundet. An-
hand von zwei Fallbeispielen wird gezeigt, 
welche Ausgaben bei unterschiedlichen 

Variante Schäfer) einer Variante 
gegenübergestellt, in der ein Landwirt vom 
Heimatbetrieb ein- bis zweimal pro Woche 

sehen ( ). 

Almlammprojektes vom Hauser Kaibling, 
die Kosten der zweiten Variante ergeben 

Eigenrecherche. 
Die Struktur in beiden Berechnungsvari-
anten ist gleich und wird in Tabelle 4.11 

und variable Kosten aufgeteilt. Die Berech-
nungen der Fallbeispiele in Tabelle 4.12 
zeigen, dass für die Variante Kontrolle vom 
Heimbetrieb € 9.350 und für die Variante 

den Ein- und Ausgaben gegenübergestellt, 
ergibt sich bei der Variante Kontrolle vom 

Abbildung 4.57 Ökonomisches Bewertungsmodell 
Hauser Kaibling
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Tabelle 4.11 

Fixkosten Heimbetrieb Variante Schäfer

Personalkosten pro Woche auf die Alm um nach 
den Tieren zu sehen und diese 
am Ende zu suchen.

bei den Tieren, wohnt auf der 
Alm und verfügt über eine qua-

Die Person übernachtet nicht 

sein.

Auto haltung eines Fahrzeuges muss 

digen Berg- und Talfahrten.

haltung eines Fahrzeuges muss 

auf der Alm.

Wasserversorgung
leistet sein. Wenn ausreichend natürliche Quellen vorhanden sind, 

Zaun

mehr Zaunmaterial, da mehr 
Koppeln errichtet werden  müs-
sen, damit die Schafe frei wei-

weniger Zaunmateril, da der 

Infrastruktur anfallende Kosten für Auf- und Abtrieb
Almobmann organisatorische Leistungen

Ohrmarken, alle anfallenden Versicherungen, Steuern und sons-

Fahrkosten
fahrten

niedrigere Fahrkosten, da nur 
die Wege auf der Alm zurück-
gelegt werden müssen

Berechnet werden die Fahrtkosten mit dem amtlichen Kilometer-

Heimatbetrieb.

Tierarztkosten heitskontrolle beim Auf- und Abtrieb werden € 3 pro Tier ver-
rechnet.
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betrieb Variante Schäfer

Behirtung

rungen

Weidezins
Der Weidezins berechnet sich anhand der Anzahl der abgetriebe-

Fleischzuwachs

Bei dieser Variante sind mehr 
Verluste und tote Tiere zu ver-

Gewichtszunahmen.

Bei dieser Variante sind niedri-
gere Gewichtszunahmen dafür 
gibt es weniger  Verluste und 
tote Tiere. 

Tabelle 4.12 

Ausgaben Variante Kontrolle Variante 
Schäfer

Fixkosten

Personalkosten € 4.000 € 18.500
Afa 20 Jahre € 0 € 500

Auto Afa 8 Jahre € 500 € 500
Wasserversor-
gung Afa 30 Jahre € 100 € 100

Zaun Afa 10 Jahre € 200 € 100
Infrastruktur € 250 € 250
Almobmann € 200 € 500

(Versicherung, 
Pacht, etc.)

€ 100 € 200

variable 
Kosten 

Fahrtkosten 0,42 €/km € 1.000 € 300
€ 500 € 500

Tierarzt € 2.500 € 2.500

Ausgaben gesamt € 9.350 € 23.950
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4.11.2  Bewertung von 
Produktionsgrößen 

Grundfutter

(z.B. Maschinen) und variable (z.B. Diesel) 
Kosten, stellt aber auch den entscheiden-

von Milch und Fleisch zur Verfügung. Wird 
Grundfutter als Weide von den Tieren 
selber geerntet, fallen keine Kosten an, die 

ten sind dem Gesamtsystem zuzurechnen, 

kann über den Energiebedarf der Herde 

abgeleitet werden. Das ergibt bei bester 

Fleischzuwachs

35 kg) separat berechnet. Der Preis für ein 
Kilogramm Lebendgewicht Lammfleisch 

der kranken Tiere wurde mit 15% des 

liche Zunahmen, Tiergesundheit) schlagen 
sich direkt auf den Fleischertrag nieder. 

Rekultivierung 
Wie in dargestellt, kann durch 

GVE/ha) eine Ertragsverbesserung von rund 
70 kg/ha und Jahr erreicht werden. Die 

Einnahmen Variante Kontrolle Variante 
Schäfer

ÖPUL - Alpung 0,9 GVE/ha € 4.500 € 4.500
ÖPUL - Behirtung 0,9 GVE/ha € 0 € 2.000

€ 500 € 1.700
Weidezins 3 €/Schaf € 0
Weidezins 9 €/Schaf € 0
Fleischzuwachs € 8.900
Einnahmen gesamt € 16.168 € 21.900

Einnahmen/Ausgabenrechnung  Variante Kontrolle Variante 
Schäfer

Ausgaben € 9.350 € 23.950
Einnahmen € 16.168 € 21.900
gesamt € 6.818
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Abbildung 4.58
zentrum in Öblarn

350 €/ha und Jahr. Für jene 4,2 

eine Gesamtwert von € 1.470 
angenommen werden. Diese rein 
produktionsorientierte Berech-

Erlebniswert für Tourismus, etc. 

Endmast

Nach dem Abtrieb werden die 
Abtriebsgewicht haben und für einen Mo-

kg und werden mit ca. 42 kg geschlachtet. 
Tabelle 4.13 Ausgaben und Einnahmen berechnet für ein Monat für die Endmast im Stall 
(eigene Berechnung)

Ausgaben Lämmer Bedarf [kg/d] €/kg Mastdauer Euro [€]

Personal/Monat 1.000,00
500,00

Tierarzt 275,00
Werbekosten

275 0,8 0,20 30 1.320,00
275 1,0 0,30 30 2.475,00

Stroh 275 0,5 0,07 30 288,75
Tierverlust ca. 2% 2,3 0,57 14 110,12
Ausgaben gesamt 7.582,87

Einnahmen Lämmer
gewicht [kg]

Zuwachs 
[kg]

Einzelpreis
[€]

Euro [€]

Zuwachs 42 11 2,5 7.397,50

Einnahmen gesamt 9.011,50
Gewinn 1.428,63
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Um die Versorgung der Tiere zu 

belaufen sich auf € 4.193,87. 

verlust von 2% berechnet, dieser 

Lammfleisch wird mit € 2,50 
bewertet, das ergibt Einnahmen 
von € 9.212,50. Die entstehenden 
Werbekosten decken sich mit der 

Lamm vom Besitzer zu zahlen ist. 

Werden die Einnahmen und Aus-
gaben für die Endmast gegenüberge-
stellt, ergibt sich somit ein Gewinn von 

4.11.3  Bewertung von 
  weiteren Aspekten

Pistenbetreiber bedeutet. In Tabelle 4.14 

wobei Kosten von ca. € 15.000 entstehen. 
Um Kosten einzusparen, werden die Schafe 

Mulchmähen neigung
Mähbreite 

[m] [ha/h] [€/h] Gesamt 

und Mann (Juli) bis 50% 2 0,5 50 75  7.500

und Mann (Oktober) bis 50% 2 0,5 50 75  7.500

gesamt 15.000

Tabelle 4.14 
Liezen und dem ÖKL

durch muss die Piste nur einmal im Oktober 
gemulcht werden. 

Jagd

für die Grundeigentümer in der Verpach-
tung der Jagd. Es gibt ingesamt sieben Jagd-
reviere, davon sind zwei Gemeindejagden 
und die restlichen Reviere Eigenjagden. 
Zwei Jagdgebiete liegen zu 100% im Projekt-

Verpachtung schwanken bei den Revieren 
zwischen 5,40 €/ha für die Gemeindejagd 
und bis zu 24,30 €/ha für die Eigenjagd. 
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dichte und Vielfalt an jagdbaren Arten, 

Infrastruktur und die Notwendigkeit einen 

Hauser Kaibling sind sehr gut erschlossen, 
allerdings ist die Wilddichte nicht sehr 

ser Kaibling sind vor allem Schalenwild 

den letzten fünf Jahren laut Bezirksjagdamt 

jektgebiet geschossen, diese Zahl wurde 

Bewertung der Abschüsse ergibt in den 

Einnahmen, die aus den Abschüssen erzielt 

Forst 

schen Waldkarte konnte der Holzvorrat 
entnommen werden. Die Umtriebsdauer 

Baumalter, Holzvorrat pro Hektar in Vorrats-

Daraus wurde mit der „Masson’schen 

Menge an Holz pro Hektar berechnet.
Die Berechnungen ergaben 2.430 Festmeter 

Holzpreise werden pro Festmeter berech-

Festmeter
[fm] Preis [€/fm] Ertrag [€]

von bis von bis

2.132 100 103 213.200

Energieholz, weich 37 44 23.125   27.500

gesamt 2.430 236.325 247.096

Tabelle 4.15 Mögliche Holzernte und Ertrag pro Jahr im Projektgebiet
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net und liegen im 
Ennstal und Salzkammergut für 
Blochholz bei € 100 bis € 103 und 
für Energieholz zwischen € 37 
und € 44. Der Wert des gesamten 

bei rund € 240.000. 

Tourismus

Der Tourismus ist vor allem in 

Einnahmequelle, doch auch der 
Sommertourismus gewinnt in den 
letzten Jahren immer mehr an 
Bedeutung. Dazu haben vor allem 
die Einführung der Sommercard 
und das Almlammprojekt beigetragen. Die 
Sommercard gibt es seit 2007 und beinhal-

Eine dieser Gratisleistungen ist die Be-
nützung der Tauern Seilbahn. In der ge-
samten Sommersaison 2013 wurden ca. 
25.000  Personen mit der Tauern Seilbahn 

Besitzer. Die Seilbahn wird mit € 300.000 
bewertet. Dieser Wert ergibt sich aus 
den Berg- und Talfahrten, den einzelnen 
Bergfahrten und den Fahrten bis zur Mit-

In der Sommersaison haben die Touristen 

verfügt über eine individuelle und umfang-
reiche Menükarte und es kann in den Hüt-
ten übernachtet werden. Da die Preise in 

ist das Tourismusangebot im Sommer mit           
€ 570.000 zu bewerten. 

Tourismus - Wertschätzung 
durch die Besucher

am Berg befragt. Die Personen mussten 
nach einer Wanderung anhand des Preises 

erten.

Aussicht
  Seele baumeln lassen
Gastronomie 
Wanderwege  - Benützung der Wege
Themenweg  -  Themenweg Schafsinn

zen. In der Auswertung von allen Personen 

rismus in der Sommersaison

Wertschöpfung Tourismus

€ 270.000

Tauern Seilbahn € 300.000

gesamt € 570.000



101

Umsetzung am Hauser Kaibling

ist klar ersichtlich, dass die Aussicht mit 
durchschnittlich 38% einen sehr hohen 
Stellenwert hat und dies der Hauptgrund 
ist, warum die Personen auf den Berg kom-

Wanderwege. Der Hauser Kaibling verfügt 
über ein 43 km langes, gut ausgebautes 
und beschildertes Wegenetz. Gastronomie 

liegen im selben Bereich. Der Themenweg 
Schafsinn war mit 10% an letzter Stelle. Alle 

zu betrachten. Der Unterschied zwischen 
Sommercardbesitzern, Nicht-Sommercard-
besitzern und das Geschlecht haben keinen 

bewertet wurden

4.11.4  Überblick
Die hohen Personalkosten, die durch einen 

Vergleich zu der zweiten Variante „Kontrolle 

der Einnahmen/Ausgaben Rechnung nie-

Gesamtleistungen (Fleischzuwachs, Tierver-

nur dann zu decken, wenn die verbleiben-
den Kosten teilweise durch externe Gelder 
abgedeckt werden. Alle Projektpartner, 
die auch Nutzen aus dem Gesamtkonzept 
ziehen, müssen sich an den Aufwendungen 
beteiligen. Ohne diese Beteiligung müsste 

Die Konsequenz eines für die Landwirte un-
rentablen Gesamtkonzeptes ist der erneute 
Rückzug vom Berg oder eine deutliche 

Gesamtkonzept. Durch ein sehr erfolgrei-
ches Vermarktungskonzept konnten die 
Projektpartner aber zumindest erreichen, 

mes am Markt zu guten Preisen abgesetzt 

Tabelle 4.17
toren Gastronomie, Kulturlandschaft, 

Faktor [%] [€]
Aussicht 37

Wanderwege 4,23

14 2,30

Gastronomie 13 2,13

Themenweg Schafsinn 10

gesamt 100 16,40
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dest teilweise.

deutliche Dominanz des Tourismus. Die 
Gastronomiebetriebe und das im Sommer 

Vielfaches des Umsatzes/Gewinnes. Die 

erfolgreich ist, beruht auf der Verfügbarkeit 

Der Vergleich zwischen Nutzungsaufwand 

Projektpartner ist deutlich unterschiedlich. 

der Landwirtschaft. Wie in allen guten, 

modells auch alle das Wohlergehen der 

4.12.  Tipps zur Umsetzung 
ähnlicher Weideprojekte

Es wurde für jede Gruppe, die im Projekt 

Chancen-Gefahren (SWOT) Analyse durch-
geführt. Es hat sich gezeigt, dass sich viele 

daher wurden diese gruppiert und gemein-
sam ausgewertet. Nach der Zusammenfüh-
rung sind Strategien entwickelt worden, 

zu unterstützen und Chancen zu nützen. 
Daraus haben sich 17 Tipps zur Umsetzung 
von Weideprojekten entwickelt, die zu 
einer erfolgreichen Durchführung solcher 
Projekte beitragen sollen. 

1. Gemeinsame Projektziele entwickeln 

Die Vor- und Nachteile der gemeinsam ent-

jede Gruppe klar sein. Es sollte eine Steu-
erungsgruppe, in der Vertreter von jeder 
Projektgruppe beteiligt sind, eingerichtet 
werden. Netzwerke sind zu nutzen und 

Naturschutz, Jagd und Tourismus muss 

Erfolg des Projektes. Wenn notwendig, ist 

2.  Projektgelder lukrieren 
Vorhandene Netzwerke der Projektgrup-
pen sollen genutzt werden, vor allem um 

Innovative Gedanken sollten zugelassen 
werden, um neue Projekte zu lukrieren 

gut auskennen. 

3. Gezieltes Weidemanagement durchführen
Vor Beginn der Saison sollte ein Weideplan 

antwortlichen zu errichten, bestehende 

wird von unten nach oben beweidet und mit 
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müssen weniger Maschinen zur 

oder Hüten ist notwendig, da-

det. Um Schutz vor natürlichen 

denken (www.herdenschutz.at).

heit
Flexible Projektstrukturen sind 

gepasst und weiterentwickelt 

und das Wohl der Tiere stehen an 
erster Stelle, denn ohne die Tiere 
gibt es auch kein Projekt.

nisieren

spray etc.) und der gemeinsame 
Transport zu den Auf- bzw. Abtrie-
ben ist vor allem für Kleinbauern 

Schafe über den Sommer zuhause 

gemeinsamen Weide gehalten 

6. Intakte Infrastruktur  
 durch Wege gewährleisten 

adern von Almen. Sie erleichtern die Tier-

lich, das Almgebiet leichter zu erreichen. 
Die Erreichbarkeit ist auch ausschlaggebend 
dafür, ob eine Kontrolle vom Heimbetrieb 

das gesamte Projektkonzept umzusetzen, 
muss die Erreichbarkeit für Touristen mit 

bildungsmöglichkeiten schaffen und 
nutzen

Aus- und Weiterbildung sollten zentrale 
Themen in solchen Projekten sein. Zu Be-

bestes Weidegras erhalten
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und mit dem Trend der Zeit zu gehen, z.B. 
eine App für Smartphones zu entwickeln. 
Das zentrale Thema des Projektes muss zu 
jeder Jahreszeit verfügbar sein und gekonnt 
in Szene gesetzt werden. 

 Transparenz gewährleisten 

an über das Projekt informiert werden. 
Einzelne Projektphasen müssen transparent 

vermeiden und Erfolge hervorzuheben. Es 

gestartet werden, z.B. über regionale Zei-
tungen oder Gemeindeversammlungen.

11. Bewusstseinsbildung betreiben

für die verschiedensten Zielgruppen durchge-

fe bei Schwendarbeiten etc. Generell sollten 

am Berg zu veranstalten und einen Tag mit 
den Schafen zu verbringen. 

personal über die wichtigsten 
Eckpunkte der kommenden Saison 

Touristen und Wanderer bereits 

essierte sollte mindestens einmal 
im Jahr ein Kurs von Experten 

und Forschung etc.) zu verschiede-
nen Themen angeboten werden, 

legung der Schafe, Klauenschnei-
den, richtige Entwurmung, Or-

entlastet und andererseits das Interesse 
am Beruf geweckt und gesteigert werden. 
Mit der Einbindung von unterschiedlichen 

informieren. 

Verantwortung übergeben

die Verantwortung an andere Personen zu 
übertragen, damit sich jeder verantwortlich 
fühlt und sich jeder besser mit den Projekt-

von Auf- und Abtrieb, Aufgaben an die 

dienarbeit leisten
Die Ziele und Erfolge sind in die Werbestra-
tegie der Projektgruppen zu integrieren. 
Das Infomaterial muss auf die jeweiligen 

Die Wollkönigin Bianca mit Schäfer 
Simon Winterling beim Almlammfest 2013
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12. Tourism

Bestehende Konzepte wie z.B. 

ausgebaut werden. Die Kompe-
tenzen der Projektgruppen sollten 
genutzt und in das Tourismuskon-
zept eingeplant werden, Beispiele 

um den Schafwanderweg. Die 
Erwartungen der Touristen soll-
ten erfüllt werden, beispielsweise sollten 

Almlammprinz etc.

13. Neue Arbeitsplätze in 

Ausbau des Vermarktungszentrums. Der 

wie durch den Bau einer neuen Gondel-

Ausbau des Freizeitangebotes. Durch die 

neue Kompetenzfelder mit Personal besetzt 
werden.

14. Absatzmarkt stärken und sichern

15. Produktentwicklung und 

mehr an Bedeutung. Die Kunden wollen 
wissen, wo und wie das Produkt erzeugt 

der Projektpartner muss sich mit den er-

z.B. steile, felsige Gebiete mit lockerem 

von Besatzdichte und Weidedauer bewei-

gesorgt werden, dass sich eine geschlossene 

Mitglieder des Projektteams sollten als 
Experten zur Verfügung stehen und das 
erfolgreiche Konzept bei unterschiedlichen 

kann.

kommen
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  5. Kooperationspartner 

  Almlammprojekt am 

  Hauser Kaibling
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Ziele des Almlammprojektes sind die Rekul-

onspartnern. In diesem Teil des Handbuches 

vorgestellt. Die Zielsetzungen sollen aus 
Sicht der jeweiligen Projektgruppe beschrie-

was sich daraus entwickelt hat, worauf 
verzichtet werden kann und was es braucht, 
damit das Projekt erfolgreich wird. Das 

schiedenen Partnern und eine gemeinsame 

Schmiedhofer, der Obmann des Steirischen 
Schaf- und Ziegenzuchtverbandes, ist der 

gemeinsam an einem Strang zieht, um die 
Projektziele zu erreichen. Mit viel Ausdauer 
und Geschick ist es ihm gelungen, Landwirt-

der Unterstützung von unterschiedlichsten 
Personen und den Projektpartnern wurde 
das Almlammprojekt zu einem Erfolg, das 
in jeglicher Hinsicht ein Vorzeigeprojekt ist. 
Alle Erfahrungen sind nun in diesem Buch 

•  Steirischer Schaf- und Ziegenzuchtver-
band

•  Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-
Gumpenstein

•
•  LEADER Region Ennstal
•
•  Marktgemeinde Haus im Ennstal
•  Hauser Kaibling Seilbahn
•
•  Jagd
•  Verein Schaferlebnis am Hauser Kaibling.

Abbildung 5.1 Schafe bei der Arbeit am Hauser Kaibling
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Machbarkeit in der Umsetzung, Finden und 

legten, waren notwendig und sehr zeitauf-
wendig. Nicht weniger zeitaufwendig und 
kompliziert war das Abwickeln der Büro-

bunden ist. Ohne die Unterstützung durch 

dahinter stehen wiederum verschiedenste 

LFZ Raumberg-Gumpenstein, welches als 

Partner in diesem Projekt geworden ist, 

nicht mehr, stellte uns am Anfang vor eine 

wurde und zugesagt hat, konnte das Projekt 

5.1 Steirischer 
Schaf- und 
Ziegenzucht-
verband 

Mit dem Almlammprojekt konnte eine 
schon lang geplante Vision des Obmannes 
vom Steirischen Schaf- und Ziegenzucht-

umgesetzt werden.

an Verbuschung sowie zahlreiche weitere 

Grundeigentümern am Hauser Kaibling an 
einen Tisch zu setzen und über ein geplan-

Vertrauens, welches unser Obmann Walter 

der Unterstützung von Altbürgermeister 
Hans Resch der Marktgemeinde Haus im 
Ennstal, die ersten Weichen für das Projekt 
gestellt werden. 

Abbildung 5.2 Schäfer Martin 
Winz am Gipfel seiner Träume im 
Jahr 2008

Abbildung 5.3 Das Ehepaar Resch, Schäfer im Jahr 2009
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divergierende Rahmenbedingun-

und auch die zahlreichen Zielset-
zungen der Forschung brachten 
uns sehr oft an die Grenze der 
Belastbarkeit. Die Interessen der 
Schafbauern lagen darin, ihre 
Tiere abzugeben, gut betreut zu 

guten Zunahmen im Herbst retour 

bei diesem Projekt mitzumachen. 
Die Interessen der Forschung liegen na-

der Herde, das Erfassen der Tierbewegun-
gen, das Wiegen und Registrieren sind not-
wendig, haben aber nur bedingt etwas mit 
Forschung zu tun. Hierbei geht es um das 

zu agieren, als es uns der logische Hausver-
stand sagt und vieles mehr ist notwendig, 
um Verhaltensweisen am Tier als auch das 

welche jedoch dank sehr guter 

für alle Beteiligten gut gemeistert 
werden konnten.
Rund um das Projekt gab es sehr 

des „Ennstal Lamm“ und die Or-

das tausende Besucher anlockt 
und die Leute einerseits von der 

Abbildung 5.4 
abtrieb

Abbildung 5.5 Schafe am Gipfel des Hauser Kaibling

mit alteingesessenen Almtugenden und den 

konnte das schwierige erste Jahr gut abge-

im Umgang mit Schafen und Hütehunden 
versetzte uns in Staunen. Im Laufe der 

und Methoden sehr viele Erfahrungen ge-
wonnen und unterschiedlichste Ergebnisse 
erzielt werden. 
Das Arbeiten am Berg mit einer solch 
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mit Schafen hinweist. 

Almlammprojektes die Verantwortlichen 
der Marktgemeinde Haus das Schaf in vie-

So schmücken zahlreiche Schafe (natürlich 

die ein willkommenes Fotomotiv sind. 
Auch die Verantwortlichen der Hauser 
Kaibling Seilbahn haben stark auf das Schaf 

gesetzt. Das Projekt wird sehr gut 
unterstützt, vor allem aber wird 

und dies wird auch in den Medi-

einer Anerkennung der enormen 
Leistungen im Bereich der Land-

Schafe erbracht wird.
Für die Entstehung des Projektes 
„Schafsinn“ (Schaf-Rundwander-
weg am Hauser Kaibling) vom 
Tourismusverband war unser Alm-
lammprojekt ausschlaggebend. 

zusammenarbeiten. 

Projekt entsprechende Unterstützung von 
unterschiedlichen Stellen bekommen hat. 
Wir fanden im Land Steiermark, in der Land-
wirtschaftskammer Steiermark, bei den 
LEADER Verantwortlichen auf Landesebene 
wie auch regional, bei der Marktgemeinde 
Haus, bei der Hauser Kaibling Seilbahn von 

der Führung bis hin zu den Mitar-
beitern am Berg, der Agrarbezirks-

des LFZ Raumberg-Gumpenstein 
sowie von vielen weiteren Perso-

Respekt und Hochachtung für 
diese aufwendige Arbeit. Das 
Projekt wurde im Jahr 2010 mit 

gezeichnet. 
Wir würden uns sehr freuen, 
wenn durch viele weitere Projekte 
zahlreiche Almen im Alpenraum 
vor dem „Zuwachsen“ gerettet 

Schafe auf den Almen zu sehen 

gen der Zwergsträucher

Abbildung 5.7

Schmiedhofer
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Steirischer Schaf- und 
Ziegenzuchtverband eGen
GF Siegfried Illmayer
Obmann Walter Schmiedhofer
Pichlmayergasse 18 
A-8700 Leoben
Tel.: +43 (0) 3842 25 333-30
Fax: +43 (0) 3842 25 333-31
E-mail: schafe-ziegen@lk-stmk.at
www.schafe-stmk-ziegen.at

ten. Ein solches Projekt umzusetzen bedeu-

vieler Beteiligter. Die zentrale Funktion 
muss jedoch, wie auch bei diesem Projekt, 

Ort liegen, welche über das notwendige 
Wissen, das notwendige Fingerspitzen-

dieser Dimension umzusetzen.
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5.2 Lehr- und 
Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein

Landwi

nur durch die Nutzung von Forschung und 

Bildung in der Lage, die Herausforderun-

und das breite Spektrum an verfügbaren 

Solche Fragen entstehen in der Grundla-
genforschung gelegentlich im 
eigenen Haus, besonders oft 
werden aber Themen aus dem 
Forschungsnetzwerk oder von 
einzelnen Interessenten herange-

halb die Anfrage des Steirischen 
Schaf- und Ziegenzuchtverbandes 

Im Zeitraum 1993 bis 1998 wurde 
ein umfassendes Projekt mit der 
Themenstellung Wald-Weide-
Trennung und einer systemati-

Zwischen 2004 und 2007 entstand 
im EU-Projekt Alpinet GHEEP eine 
komplette Werkzeugsammlung 
zur Planung verschiedenster Ma-
nagementverfahren auf Almen. 
Dazwischen und danach wurden 

gen im Zusammenhang mit der 

unser hohes Eigeninteresse am 

lichkeit zur Weiterentwicklung 

Abbildung 5.8 
stein bei der Nachbesprechung des ersten gelungenen 

gaben war die Registrierung und Wiegung der Tiere
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verschiedenster Fragestellungen an der 
Schnittstelle der landwirtschaftlichen 

bei fast immer über individuelle Zielsetzun-

Betrachtung hat sich diese Strategie aber 

Schaf- und Ziegenzuchtverband intensiv in 
der Antragsphase des Almlammprojektes 

und befasst sich andererseits mit der Ent-

Schafprodukten. Angepasst an diese beiden 
Bereiche wurde in der Forschungsabteilung 
des BMLFUW ein hausinternes Projekt 
(AGRAM - Innovatives Almmanagement 
durch gezielte Beweidung mit Schafen zur 

jene Ressourcen, die notwendig 

kompetente Begleitung sicher-
zustellen. 

Die Mitarbeiter des LFZ haben 
das Forschungsprogramm in Ab-

abgearbeitet, und so konnte 
trotz gelegentlicher Konflikte 
das kritische Themenfeld der 

beantwortet werden. Wissen-

auch Mindestbedingungen, die 
im konkreten Fall ebenfalls im 
Interesse des Steirischen Schaf- 
und Ziegenzuchtverbandes lagen.

Mit dem vorliegenden Buch 

tensiven Arbeit ab, in der wir uns 

bis zur Entwicklung neuer Techno-
logien sehr intensiv in das Projekt 
eingebracht haben. Unsere Ernte 
ist die klare Formulierung von er-
folgreichen Weideverfahren, die 
nun von Landwirten, Agrar- oder 

Abbildung 5.10 

Abbildung 5.11 Mitarbeiter des LFZ beim Vorbereiten 
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verfügbarkeit der von uns entwickelten 
Modelle und Technologien für andere For-
schungsprojekte.
Es ist für uns auch ein Vorteil, wenn sich 

nicht nur kurzfristige Projekte, sondern 

Akteuren sehr herzlich und wünschen bei 
der Weiterführung und Umsetzung der ge-
meinsam erarbeiteten Ergebnisse alles Gute!

Lehr- und Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein
HR Direktor Dr. Anton Hausleitner
Raumberg 38, A-8952 Irdning

E-mail: anton.hausleitner@raumberg-
gumpenstein.at
www.raumberg-gumpenstein.at



Die wichtigsten Gründe, warum Schafe 
am Berg aufgetrieben werden, sind für 

•
•  Arbeitserleichterung bzw. Arbeitszeitver-

ringerung 
•  Beitrag zur Erhaltung der Kulturland-

•  Gesundheit und Gewichtszunahme der 
Tiere

Abbildung 5.13 Eine Bäuerin mit dem Schäfermeister 

Almlammfest

Abbildung 5.12
der Schafe 2008

In den sechs Jahren (2008-2013) wurden 
ca. 5000 Schafe von 40 unterschiedlichen 
Landwirten auf den Hauser Kaibling aufge-

reicht weit über das Ennstal hinaus. Der 

haben, ihre Schafe auf die Alm aufzutrei-
ben, ansonsten würden diese eventuell 

Steinschafe, Merinolandschafe, 

Schwarznasenschafe, Dorper und 
die verschiedenen Gebrauchs-
kreuzungen, sind am Hauser 

Bauern sind Fleischproduzenten 

Öblarn oder haben eigene Abneh-

einen Zuchtbetrieb.

In den ersten beiden Jahren 
wurden die Projektziele stark 

Es gab hohe Tierverluste und 

wenig bis nicht zufriedenstellend. 
Durch das Bemühen von Walter 
Schmiedhofer und die Umge-
staltung der Projektstrukturen 

werden, die Tiere weiterhin aufzu-
treiben. Im Laufe der Zeit hat sich 
das Projekt sehr gut entwickelt, es 
wurde versucht, aus den Fehlern 

geheges (40 ha) für die Nacht, es 
zeigte sich eine Verbesserung der 
Almweide und die Schafe haben 
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gesund und mit ordentlichen 
Gewichtszunahmen nach Hause 

wenn die Schafe nicht zu eng 
gehalten werden und sich frei 

Bescheid, wenn ein Tier erkrankt 
ist und abgeholt werden muss. 
Die Kommunikation zwischen 

das notwendige Vertrauen. Mit 
der Behirtung entsteht zwar ein 

Ausfallsrate geringer. 

bringt aber auch Nachteile mit 

von Krankheiten, im Projekt meist 
die Moderhinke. Durch Klauen-

sprechend angepasste Betreuung 
im Heimstall sind diese Probleme 

weitgehend unter Kontrolle. Nur gesunde 
Tiere sollten auf die Alm aufgetrieben wer-
den, das liegt aber in der Verantwortung 

rend der Almsaison zu vermeiden, müssen 

bis 25. April von der Herde wegsperren. 

Kunstschneemengen auf den Pisten nicht 

Es muss ein Kompromiss gefunden werden, 

genügend Platz, um sich frei zu bewegen. 

der Tiere und die Tiergesundheit ausge-
wirkt. Die organisierten Auf- und Abtriebe 

im Herbst muss kein Tier tagelang ge-
sucht werden. Mit Hilfe der verwendeten 
elektronischen Ohrmarken werden die 

Wert legt. 

Abbildung 5.15 
erfolgreichen Saison

Abbildung 5.14 
nen Abtrieb
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es ohne eine Person, wie Walter Schmied-
hofer, die sich um alles kümmert, nicht 

und schafft es, dass alle Projektpartner 
zufrieden sind. 
Mit der Genussregion Ennstal Lamm wurde 
ein gesicherter Absatzmarkt geschaffen 
und es landet wieder vermehrt Lamm-

Lehr- und Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein
DI Petra Haslgrübler 
Raumberg 38, A-8952 Irdning

www.raumberg-gumpenstein.at

einander sind für den Erfolg des Projektes 
ausschlaggebend.
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5.4  LEADER Region Ennstal

besten und bekanntesten Projekten der 
LEADER Region Ennstal. Das Projekt erfüllt 
alle Anforderungen, die an ein ausgezeich-
netes LEADER-Projekt gestellt werden. Es 
wurde aus der Region und für die Region 
entwickelt, wird von engagierten Menschen 

setzt, vernetzt unterschiedliche 

Die LEADER Region Ennstal um-

Ennstal, diese liegen zwischen der 
Landesgrenze zu Salzburg und der 
Bezirkshauptstadt Liezen. Auch 
die Gemeinde Haus im Ennstal, 
als Heimat des Almlammpro-

„LEADER“ (LEADER [frz.] = Liaison 

die aus der Region entstehen 
und die Zusammenarbeit un-
terschiedlicher Bereiche (z.B. 
Landwirtschaft, Gewerbe, Tou-
rismus, Gastronomie, Forschung) 

Nutzen zu erreichen. Ziel ist es, 

bereits einleitend beschrieben, werden 
diese Anforderungen beim Almlammprojekt 
ausnahmslos erfüllt, daher konnte das Pro-
jekt 2008 auch vom Vorstand der LEADER 
Region Ennstal befürwortet werden. Unter 
der Federführung des Steirischen Schaf- und 

eingereicht. Dank der Unterstützung der 

lung 7 Landes- und Gemeindeentwicklung, 

Hauser Kaibling war eines der Ziele beim Almlammprojekt

Abbildung 5.17
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Generell gilt: Aus Sicht der LEADER Region 
Ennstal ist das Almlammprojekt als absolut 
erfolgreich und gelungen zu bewerten. 
In allen Projekten, in Unternehmen und 

delnden Personen über Erfolg oder Schei-
tern. Für das Almlammprojekt sind beim 
Steirischen Schaf- und Ziegenzuchtverband 

schen am Werk, die neben ihrer fachlichen 
Kompetenz auch besonders viel Herzblut, 

einbringen. Besonders hervorzuheben 
ist auch die Mitarbeit des LFZ Raumberg-
Gumpenstein im Zuge eines angewandten 
Forschungsprojekts. 
Nebe
aus den unterschiedlichsten Bereichen 
bringen die Forscherinnen und Forscher 
auch wertvolles Know-how im Projektma-

das Almlammprojekt mit einem weiteren 

ab. Neben den vielen Auszeichnungen, 
die das Projekt bereits errungen hat, ist 
gerade auch das vorliegende Handbuch ein 

sollen „Modelle“ sein, übertragbar sein und 

aus den durchgeführten Projekten 

Mit diesem Handbuch gelingt 
das in hervorragender Weise. 

aufgrund des Almlammpro-
jekts weitere Projekte im Wert-

Schafe am Hauser Kaibling“ 
wurde ein weiteres touristi-
sches LEADER-Projekt vom Ver-

Abbildung 5.18 Schäferjause bestehend aus heimischen 
Schafprodukten

abdecken, muss natürlich die Finanzierung 
der restlichen Projektkosten aufgebracht 
werden. Diese besonders wichtige und 
nicht immer einfache Aufgabe wurde vom 
Steirischen Schaf- und Ziegenzuchtverband 
gemeistert. Für das Almlammprojekt wur-
den aus LEADER-Sicht folgende Ziele bzw. 

•

mit rund 500 bis 800 Schafen und einem 

•  Begleitende Ausbildung von weiteren 

•  Modelluntersuchung einer Pflege der 

•
wirkungen einer gezielten Beweidung 
durch das LFZ Raumberg-Gumpenstein

•

Lamm“
•

neuer Produkte vom Schaf/Lamm, Pro-

dieser Produkte
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ein Schaferlebnis am Hauser Kaibling 
entwickelt und erfolgreich umgesetzt. 

rung bei heimischer Schafwolle“ (Steiri-
scher Schaf- und Ziegenzuchtverband) 
trachtet danach, dem Produkt Schaf-

stehenden Wollwaschanlage in der Region 

LEADER Region Ennstal

Bergregion Obersteirisches Ennstal
Obmann Bürgermeister Albert Holzinger 
GF Mag. Barbara Schiefer

E-mail: info@leader-ennstal.at
www.leader-ennstal.at

heimischen Wollverarbeitungs-
betrieben sollen hier die Poten-

werden. 
Die LEADER Region Ennstal gra-
tuliert allen Beteiligten zum er-
folgreichen Projekt und freut 
sich, einen Teil zum Gelingen des 
Almlammprojekts und der nach-
folgenden Projekte beigetragen 
zu haben.

Erste Begegnung zwischen Hütehund 
und Schaf
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5.5 Agrar- und Almgemeinschaft

steht aus 13 Mitgliedern. Einst waren es 
lauter Bauern, heute sind es nur noch sechs. 
Die Almgemeinschaft Gumpentalalm/

besteht aus drei Besitzern. 

Ennslingwald liegt in der Waldbewirtschaf-

chen oberhalb der Baumgrenze haben seit 

und Bedeutung gewonnen. Bis zum Jahr 
1934 wurde die Perfallalm (Hochalm der 
Gumpentalalm) mit Rindern und Schafen 
bewirtschaftet. Im selben Jahr fand ein 

abgenommen. Auf Grund des geringen 

Grünerlen, Latschen und Alpenrosen, dem 
sogenannten „Almrausch“ zugewachsen. 

Mit dem Bau der ersten Schipisten 

die Schafe auf die leichter erreich-

immer seltener in die Hochlagen. 
Im August sind die Schafe auch 

gekommen und haben den zwei-

abgeweidet. Einer der letzten 

Walter Schmiedhofer mit seinen 

was für den Bewuchs dort nicht 
von Vorteil war. Um diesen Ent-
wicklungen entgegenzuwirken, 
war es notwendig, wieder mehr 

des Hauser Kaibling zu gewin-

Schafhaltung in der gesamten 
Region zu steigern. Daher wurde 
gemeinsam mit den unterschied-

Almlammprojekt gestartet. Auch 
für den Sommertourismus wur-

diese Art von Projekten wurde 

Abbildung 5.20 Almrausch und andere Zwergsträucher 

Abbildung 5.21
Gebiet und erleichtert auch dem Schäfer die Arbeit
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gut unterstützt. Die Agrarge-

sehr zentral im Weidegebiet liegt. 

fer und seine Hunde ausgebaut 

zur Verfügung gestellt. Auf den 

ser Kaibling Rundweg, welcher als 
Schafsinn-Rundweg ausgebaut 
wurde. Dieser Weg ist für den 

Die Vorteile des Almlammprojektes sind
•
•  Verbesserung der Graslandschaft der 

•
chen

•
beere, Preiselbeere etc.

•
•

durch d

bei der Waldbewirtschaftung durch die 

entlaufene Schafe nachteilig, wodurch 
die Naturverjüngung teilweise verbissen 

projektes verbessert haben und der Grad 
der Verbuschung weniger wird. Die Almge-

wenig beweidet werden, mit den Schafen 
zu beweiden, um den Pflanzenbestand 
zu verbessern und die Verunkrautung zu 

Weidezins und durch die Verbesserung der 

einen massiven Beitrag zur Erhaltung der 

bringt wieder eine Trendumkehr in die 

Jahren ausgesehen haben.  

Abbildung 5.22

Agrar- und Almgemeinschaft
Obmann Christoph Hofer

E-mail: hofer.maierl@a1.net
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5.6  Marktgemeinde Haus

Als Partner beim „Almlammprojekt“ hat 
die Marktgemeinde Haus Interesse an allen 
Teilbereichen des Projektes, weil sie sich in-

auswirken. Und eines sei vorausgeschickt: 

berg der Steiermark und wird nun auch in 
den Sommermonaten auf schonende Art 

mit Hilfe seiner beiden Hirtenhunde sowie 
der Errichtung des lehrreichen Schafsinn-
Rundweges wird das Almlammprojekt zu 

mische suchen.

Auch den Kindern unserer Volks- 
und Hauptschule dienten die 
Schafe als Lernobjekte und Inspi-

ganzes Jahr (2012) wurde im Kin-
dergarten Haus das Thema „Rund 

über die Milchprodukte bis zum 

das auserkorene Schaf „Flecki“.

chen verhindert das „Zuwachsen“ 

zenwelt bei. Das wiederum führt 

des LFZ Raumberg-Gumpenstein 

Die Bewusstseinsbildung für 
regionale Erzeugnisse, sei es das 
Fleisch, die Milch- oder Wollpro-
dukte, unterstützen einerseits un-
sere Landwirte und andererseits 
unsere Umwelt durch kürzere 

Abbildung 5.24 Das Schaf „Flecki“ mit den Paten

Abbildung 5.25 
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Auch der Einsatz von schweren Maschinen 

die Beweidung stark reduziert werden. 

Als Mehrfachsieger beim Steirischen Lan-

einfallen. 

Im Jahr 2012 wurde mit dem Thema „Wo(h)
llfühlen“ das Schaf unter anderem auch 

Seither begleiten uns die Alm-
schafe in den verschiedensten 
Formen quer durch den Markt 
Haus und das Almlammprojekt 

Das 2008 vom Steirischen Schaf- 
und Ziegenzuchtverband in Ko-
operation mit der Landjugend 
Haus, der Hauser Kaibling Seil-
bahn und der Marktgemeinde 
Haus erstmals veranstaltete Alm-

punkt im Veranstaltungskalender 
und lockt jedes Jahr bis zu 4.000 
Besucher nach Haus im Ennstal. 

ten vom heimischen Lamm und 

angeboten werden, vermittelt 

verbundenheit und ein starkes 
Miteinander. 
Als Bürgermeister der Marktge-
meinde Haus darf ich mich beim 
Steirischen Schaf- und Ziegen-
zuchtverband, der Hauser Kaibling 
Seilbahn, dem Tourismusverband 

LFZ Raumberg-Gumpenstein 
herzlich bedanken, ein Vorzeige-

projekt für eine gedeihliche Zusammen-
arbeit!

 Blumenschmuck der Marktgemeinde 
Haus zum Thema „Wo(h)llfühlen“

Abbildung 5.27 Ehrengäste des Almlammfestes im Juli 
2013

Marktgemeinde Haus

Schlossplatz 47

E-mail: gemeinde@haus.at
www.haus.at



5.7  Hauser Kaibling Seilbahn 

 

Die gezielte Beweidung von Alm- und 

Oberennstaler Schiberg.

In der Grundidee spielte vor allem der Rück-

tragende Rolle, da die Gefahr bestand, dass 

Um dieser Entwicklung entgegenzuhalten, 
wurde das Almlammprojekt im Jahr 2008 
ins Leben gerufen. Auch für die Hauser 
Kaibling Seilbahn lagen die Vorteile auf der 

der Boden auf den Alm- und Pis-

der Schafe um vieles stabiler und 

spielt die Kostenersparnis durch 

eine nicht unwesentliche Rolle.
„Wir ersparen uns durch die Scha-

ner mit schweren Maschinen und 

, schildert 

der Hauser Kaibling Seilbahn. In 
den letzten Jahren konnten wir 
Erfreuliches feststellen:

•  Der Boden wurde durch die Düngung 

•  Wesentliche Kostenersparnisse durch die 

•

Maschinen.
•

Sommermonate: Das Almlammfest lockt 

im Ennstal und der Schafsinn-Rundweg 

für Familien etabliert.
„

, 

aber auch darum, aus dem Projekt einen 

Abbildung 5.28

Hauser Kaibling Seilbahn)
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Betreuung neue Erkenntnisse in Bezug auf 

hervorgehen, zu gewinnen. Das gesamte 

liegt bei rund 40.000 kg. In den 110 Tagen 
der Weideperiode fressen die Schafe insge-
samt mehr als eine Million Kilo wertvolles 

nicht nur einen wesentlichen Beitrag zur 

Hauser Kaibling Seilbahn- 
und Liftges.m.b.H & Co KG 
GF Arthur Moser

www.hauser-kaibling.at/de

stabiler und widerstandsfähiger

Abbildung 5.30 Besucher des Almlammfestes 2013

Abbildung 5.31 

bei, wodurch ein Abrutschen und 
Auswaschen verhindert werden. 
Im vergangenen Jahr wurden die 
Schafe zum sechsten Mal auf den 
Hauser Kaibling aufgetrieben. 
Mit dem Almlammfest im Juli, 
das einen neuen Rekordbesuch 

über das Projekt für die Hauser Kaibling 
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5.8 Agrarbezirksbehörde   
Steiermark

Almlammprojekt die notwendigen fach-

Verfügung. Das Almlammprojekt entstand 
aus der Notwendigkeit heraus, die unbe-

Tauern unter Kontrolle zu bekommen. 
Es gab immer wieder Beschwerden von 
Grundeigentümern, auf deren 
Grund und Boden Schafherden 

weideten. Vor allem im Herbst gab 
es vermehrt Probleme. Natürlich 

für das klassische „Hinter- und 

Der Obmann des Schaf- und 
Ziegenzuchtverbandes, Walter 
Schmiedhofer, Bürgermeister 

als Alminspektor von der Agrar-

Kernteam. Die erste Aufgabe war 
die Umsetzung der Idee von einer 

Murtal. Die Hauser Kaibling-Alm 

die Marktgemeinde Haus und 

ten Grundbesitzer sind. Mit der 
Unterstützung von Altbürger-

zeugungsarbeit der restlichen 
Grundbesitzer konnte das Projekt 

realisiert werden. Durch die behir-
tete Beweidung ist eine natürliche 
und biologische „Pistenpflege“ 

Vorteil sehr schnell erkannte und sich auch 
finanziell beteiligen konnte, da sich die 

Schafen gedüngt wird.

Der Hauptvorteil des Projektes ist die ge-
ordnete Weidehaltung der Schafe. Durch 

Abbildung 5.32 

Abbildung 5.33 
stelle
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LFZ Raumberg-Gumpenstein in den ersten 

fachlichen und strategischen Zielsetzung 
des Projektes mit eingebunden. Ein weiterer 
Partner war das LFZ Raumberg-Gumpen-
stein. Ziel der Forschungseinrichtung war 
es, durch eine noch intensivere Beweidung 

erwarteten die Auftreiber eine 
gute Gewichtszunahme der Scha-

eine Beweidung von saftigen 

Gemeinsam mit Obmann Walter 

ckelt, um das Forschungsprojekt 
vor dem Aus zu bewahren.

wurde das Projekt stets weiter-
entwickelt und neue Dinge wur-
den ausprobiert. Alle Beteiligten 
lernten viel dazu und somit bekam 
man das Hauptproblem „Moder-

logischerweise bei der Zusam-

(Gruppeneffekt). Durch diverse 
Schulungen der Auftreiber und 

den letzten Jahren überwiegend 
sehr gut gepflegte Weidetiere 
auf die Alm. Auch das Problem 
mit dem Parasitenbefall konnte 

durch gute Hygiene und Entwur-
mung am Heimatbetrieb war auch 
hier eine deutliche Verbesserung 
erkennbar. Bei der gemeinsamen 

gesunde Tiere auf die Alm aufzutreiben.

Durch die Zusammenarbeit im Projekt 

Der Austausch von Erfahrungen in der 

Auszeichnungen der Kulturlandschafts-

Abbildung 5.35 
spray zum Schutz der Klauen

Abbildung 5.34 
managements für gesunde Tiere
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preis 2010, mit dem das Projekt ausge-
zeichnet wurde, das ohne den Obmann, 
die Ideengebern, das Kernteam, das das 

das Projekt umsetzte und vor allem die 

Natürlich ist für die Verwaltung ein gut funk-

Sparens eine Mindestausstattung von 

brauchen neben dem LEADER Region Enn-

begleitete und durchführte, auch eine 

Betreuung des Projektes vor Ort. Trotzdem 

begleitet. Es gibt eine Reihe von Koordina-

Ziegenzuchtverband, noch vom LFZ, einem 
Alminspektor noch von den Auftreibern 

„Nachahmer“ des sehr erfolgreichen Pro-

für dieses Management einzustellen. Das 

entgegenzubringen. Ohne deren Arbeit und 

dem Projekt ist für jede Interessensgruppe 
ausschlaggebend, um den Erfolg des Pro-

Agrarbezirksbehörde Steiermark 
Dienststelle Stainach
DI Bergler Franz

A-8950 Stainach

E-mail: abbststa@stmk.gv.at
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5.9  Jagd am Hauser Kaibling
Die Jagd ist in Österreich mit Grund und 

werden zu einer Gemeindejagd zusammen-
geschlossen. Am Hauser Kaibling gibt es vier 

Hauser Kaibling sind zum Teil Mitglieder der 

Gemeindebürger der Marktgemeinde Haus. 

Jagd und Schafe haben am Hauser Kaibling 

der Schafe geringer und verteilte sich über 

weilige Aufenthaltsort der Schafe unbekannt. 
Schafe konnten zu jeder Zeit an jedem Ort 

keine anderen Tiere sahen. 

Durch die einzelnen Gruppen von 
Schafen, die verstreut am Hauser 
Kaibling weideten, war ein ge-

lich. Die Schafe wurden tagelang 
von einzelnen Bauern gesucht und 
das gesamte Jagdgebiet wurde 
nach den vermissten Schafen 
durchstreift. Dies brachte eine 
Beunruhigung für das Wild und 
machte eine Bejagung schwierig. 

dem gesetzlichen Auftrag des 
Abschussplanes nachzukommen. 

Symbiose von Wild und Natur 

unkontrollierte Bestandsentwick-

Abschuss im Herbst wird dadurch 

gert sich in die Wintermonate, wo-

beiden Jahren des Projektes wur-
de die Herde gezielt von einem 

Bei der Birkhuhnjagd am Hauser Kaibling 
(Foto Promok)

Abbildung 5.37 Nach einer erfolgreichen Birkhuhnjagd 
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war bekannt, wo sich die Schaf-
herde gerade befand und wohin 
diese weiterziehen wird. Das Wild 
nutzte die nachwachsende Weide 

jeweiligen Aufenthaltsortes der 
Schafe errichtet, daher stellten 
diese für das Wild kein Problem 

ersten beiden Jahre die beste Vo-
raussetzung für eine problemlose 
Zusammenarbeit von Jagd und 
Weidebetrieb. 

den Schafen mehr Freiheit und es 

mehrere Gruppen, dadurch ist es 
für das Wild schwieriger gewor-
den, den Schafen auszuweichen. 
Die Bejagung wurde im Vergleich 
zu den ersten zwei Projektjahren 
ebenfalls schwieriger.
Neben diesem Aspekt kommen 

rung mit einem Stromschlag vom 

chen bzw. Gegenden für lange Zeit 
gemieden, wenn auch kein Strom 

Falle darstellen. 
Wie in Abbildung 5.38 ersichtlich, 
hat sich ein Rehbock in diesem 
Zaunsystem verhangen und ist 
verendet. Ein Zaun mit Schnüren 

Jagd besser, wobei es auch hier 
zu Verlusten kommen kann. Ideal 

Abbildung 5.38

im Zaun (Foto Neuper) 
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Eine Begleitung der Herde durch einen 

Wenn sich auch einzelne Schafgruppen 

der zusammengeführt und eine grobe 

begonnen, die Schafe zu sammeln und ein 

ist gegeben. 
Neben den Schafen ist auch der Tourismus 
ein Faktor, den man am Hauser Kaibling 

kommen mehr Leute auf den Berg und 

und das zu jeder Tageszeit. 

Grundbesitzern und dem Tourismus einge-
hen. Mit ein wenig Rücksicht auf die Natur 
und mit all den freilebenden Tieren wird es 

Hauser Kaibling geben. 

Lehr- und Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein
Reinhard Huber und Reinhard Promok 

Raumberg 38, A-8952 Irdning

E-mail: reinhard.huber@raumberg-gum-
penstein.at
www.raumberg-gumpenstein.at
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5.10 Verein Schaferlebnis 
 am Hauser Kaibling

lamm“ am Hauser Kaibling und die Not-

Projekt „Schafsinn - Erleb’ die Schafe am 
Hauser Kaibling“.
Damit dieses Projekt auch entsprechend 
getragen und umgesetzt werden konnte, 
wurde vom Tourismusverband Haus-Aich-

Ennstal, der Schladminger Tauern Seilbahn/
Sampl KG und dem Steirischen Schaf- und 
Ziegenzuchtverband unter Einbindung der 

ferlebnis am Hauser Kaibling“ gegründet.

Der Verein arbeitet an einer Erleb-
nisinszenierung rund um das The-
ma „Almlamm“. Die Beweidung 
des Hauser Kaibling durch Schafe, 

zum Thema „Schaf“ werden der-

folgende Ziele 
erreicht werden:

•
bau rund um das Ennstal Lamm 
über die Bereiche Kulinarium, 
Tourismus, regionale Wirt-

•  Bewusstseinsbildung für regi-
onale Produkte - Vom Ennstal 
Lamm über Schafmilchproduk-

te bis hin zu Wollprodukten, Einbezie-

•
bestehender Infrastruktur - Bergbahn, 

•  Bekanntmachung des Hauser Kaibling 

angebot unterstützt die Vermarktung 
regionaler Produkte.

- Die Leu-

schafsinn.at) über das Projekt informieren. 

und bietet den regionalen Partnern eine 

kann nachvollzogen werden, wo sich die 

Herde an diesem Tag wahrscheinlich ist. 
Es wird jedoch ausdrücklich darauf hinge-

jedem Ort folgen kann! Auch der klassische 

Der Wanderausgangspunkt
und Kindermotorikpark im Nahbereich der 
Seilbahn-Bergstation dient als Sammel- 

Abbildung 5.40 ©Verein 
Schafsinn)
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und Informationspunkt für alle 
Wanderer - also auch für jene, 

 Ein bereits 
bestehender Wanderweg rund 
um den Hauser Kaibling wurde 
adaptiert, um den Wanderern 

konstantem Schwierigkeitsgrad 
anzubieten. Die Beschilderung 
des gesamten Rundweges ist 
ebenfalls im „Schafsinndesign“ 

det man immer wieder Punkte, 
wo man Infos über das Projekt, 

Richtung Gumpental über den idyllischen 
Moaralmsee an.
Kulinarik: 
tronomiebetriebe in den Orten Haus und 
Aich bieten Schaf- und Lammgerichte von 

Wirte der Genussregion legen sich hierbei 

„Ennstal Lamm“. 
Veranstaltungen rund um das „Ennstal-
Lamm“ (z.B. Almlammfest im Juli), geführte 
Erlebniswanderungen entlang des 
Schafsinn-Rundweges, Filzkurse, 

das Projekt.
Folgende „Projekterfolge“ konn-
ten bereits erzielt werden:
•  Aufwertung und Attraktivie-

rung des Hauser Kaibling als 

•  Bewusstseinsbildung für regi-
onale Produkte, Verwendung 
von heimischen Produkten 
(Lammfleisch) in der regio-

nalen Gastronomie, Krummholzhütte 

•  Bekanntmachung des Produktes „Ennstal 
Lamm“ - Durch die Projekte „Almlamm“ 
und „Schaferlebnis“, welche sich in den 
letzten Jahren am Hauser Kaibling etab-
liert haben, konnte das Produkt „Ennstal 
Lamm“ im heimischen Bereich und auch 
darüber hinaus bekannt gemacht werden.

•  Werbewirksamkeit - Da die behirtete 
Beweidung von 800 Schafen in unserer 
Region und weit darüber hinaus ziemlich 

Abbildung 5.41 ©Verein 
Schafsinn)

Abbildung 5.42 ©

sinn)



schon viele werbewirksame 

für Haus im Ennstal und den 
Hauser Kaibling sind durch 

vielerlei Art und Weise unter-

Der Verein „Schaferlebnis am 
Hauser Kaibling“ bezweckt grund-

ressen seiner Mitglieder und 
wird auch 
ausüben:
•  Erhaltung einer umweltgerechten und 

lebenswerten Kultur- und Naturland-

Kultur der Region
•

durch branchenübergreifende Zusam-
menarbeit

•

das „Ennstal Lamm“
•

wie professionelle Planung, Entwicklung 
und Umsetzung von Projekten rund um 

•

sprechungen, Versammlungen, Innen- 

nahmen werden von allen Vereinsmitglie-
dern mit Nachdruck betrieben, damit die 

Abbildung 5.43 Schäfer mit Herde (©Verein Schafsinn)

Verein Schaferlebnis 
am Hauser Kaibling

www.schafsinn.at
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Zusammenfassung

6. Zusammenfassung
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Zusammenfassung

Am Beginn eines Projektes steht eine Vision. 
Im vorliegenden Fall ist es die Wiederbe-
lebung eines Almgebietes mit Schafen. 
Für Walter Schmiedhofer, Obmann des 
Steirischen Schaf- und Ziegenzuchtver-
bandes, war es ein Anliegen diese Vision 
umzusetzen. Das Almgebiet rund um den 
Hauser Kaibling und die Pisten bis ins Tal 

jekt und das Lehr- und Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein konnte für die 

gewonnen werden.

Für die Realisierung eines so umfangrei-
chen Almprojektes ist eine Menge von 

partner müssen von der Idee des Projektes 

werden, das passende Weideverfahren ist 

aufzubringen. 
Es wurden die Auswirkungen 
verschiedener Weideverfahren 

sowie die Tiergesundheit un-
tersucht. Ziel des Projektes war 
die umfassende Bewertung der 
unterschiedlichen Weideverfah-

ser Kaibling eingesetzt wurden. 

Als Endprodukt aller Bemühungen steht 

Vordergrund.

aus der Region und Umgebung. Die Schafe 

im ersten Jahr war es, diese inhomogene 
Herde, die keine Hütehunde kannte, zu-
sammenzuhalten. 
Aus dem gehüteten Weideverfahren haben 
sich in den folgenden Jahren das gekoppelte 
und das begleitete Verfahren sowie das 
Verfahren der freilaufenden Herde ent-

auch ein gemütliches Zusammensitzen nach einem 
erfolgreichen Almsommer
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Zusammenfassung

Bewegung der Herde festgestellt werden. 

des Sommers eine Strecke von 220 km 
zurück und überwinden dabei im Auf- und 

gungsmuster wird stark vom Weideverfah-

zu werden, machen zwischen 10:00 und 
14:00 Uhr eine Ruhepause und sind an-

stark am natürlichen Rhythmus der Tiere, 
die zurückgelegte Wegstrecke ist aber 
weiter als bei der freien Beweidung, da 

die Zeit, in der sie gehütet werden. Beim 
gekoppelten Verfahren verhalten sich die 

Herde. Bestehen in einem Almgebiet keine 

der freien Beweidung angewendet. 

aber keine Nutzungskonflikte, kann die 

0,4 GVE/ha beweidet werden. Bestehen 

Herde gezielt über die Weiden führen.
Weidebeginn war in allen fünf Versuchs-
jahren auf der Talweide im Zielhang der Pis-

ten. Beim gehüteten Verfahren dauerte 

gelangten als beim begleiteten bzw. freien 
Verfahren. 

in den oberen Tallagen bei etwa 4.000 kg 

1800 m auf 2.500 kg TM/ha ab. Der Ener-
giegehalt des Futters lag in den oberen 
Tallagen bei 9,35 MJ ME und reduzierte 

Lagen. Auf den Magerweiden wurde ein 

TM/ha mit einem Energiegehalt von 
8,2 MJ ME.

und einem 10%igen Zuschlag für 
die Bewegungsleistung sowie die 

durchschnittliches Schaf einen 
Energiebedarf von 12,3 MJ ME. 

1,8 kg TM. 

Strecken zeigt sich ein gutes Ver-
 Die Auswirkung der Beweidung auf den 
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Zusammenfassung

geplanten Weideverfahren treten bei der 
gehüteten Variante, die dafür deutlich 

Jahr der begleiteten Varianten betrachtet 
werden. Das gekoppelte Weideverfahren 
auf den Pisten verfügt immer über eine 

triebe (insgesamt 40) und die unterschied-

ken Schwankungen in den Tageszunahmen. 

trieb 23,4 kg und erreichte in den rund 100 

aber auch Zunahmen von über 200 Gramm. 

hohe Tageszunahmen sind nicht miteinan-
der vereinbar. Es war von vornherein klar, 
dass mit der Almhaltung von Bergschaf- und 

intensiven Mast mit Fleischrassen. 

mern zeigen nicht die Muskelfülle, 

Mast mit Fleischrassen haben. 

Fettklasse von drei. Mit quan-

wohl jedoch mit qualitativen 

Den Almsommer haben trotz guter Be-

und tote, aber auch vermisste Tiere, deren 
Verbleib unbekannt blieb. Der Befall von 
Innenparasiten führte vor allem bei den 

bedingt durch Ablammungen am Berg.
Ursprüngliches Ziel des Projektes war es, die 

verbessern. Dazu wurden exakte Untersu-
chungen in vier Varianten über vier Jahre 
durchgeführt. Diese sind: keine Beweidung, 
freie Beweidung wenig intensiv, intensi-

Beweidung. Ohne Beweidung haben die 

gleich diese im Almglände nicht immer ganz einfach ist
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Zusammenfassung

70% zugenommen. Bei niedriger 

intensive Beweidung führte zu 

chen lag der Ertrag zu Beginn des Projektes 
bei rund 880 kg TM/ha, nach vier Jahren 
Beweidung bei 1.150 kg TM/ha.

mehrere Bereiche untersucht. Auf der einen 
Seite ist dies die Endmast, auf der anderen 

zwei Varianten berechnet  (Variante Schäfer 
und ). 
Aufgrund der hohen Personalkosten liefert 

nungsergebnis. Bei dieser Variante ist es 
notwendig, dass sich alle Kooperations-
partner an den Projektkosten beteiligen, 
da es sonst nicht realisierbar ist. Der Vorteil 
dieser Variante ist aber, dass die Tiere un-

zeitaufwendige Suche der Tiere am Ende 
der Sommersaison durch den gemeinsam 

Betrag von 0,1 €/kg TM. Die erbrachte 

Ertragsverbesserung durch die Beweidung 
kann somit mit 7 €/ha und Jahr bewertet 
werden. Für die Endmast kann unter Be-

men ein Gewinn von € 5,20 pro Lamm er-

rund € 15.000. Durch die Beweidung mit 

einen erheblichen Teil zur Erhaltung der 

Die Almwirtschaft bildet eine Basis für 

Einkommensquellen am Hauser Kaibling. 
Die Jagd hat am Hauser Kaibling keine 

liegt die Haupteinnahmequelle am Hauser 
Kaibling. Wichtig ist, eine gemeinsame 
Vermarktungsstrategie zu verfolgen und 
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Zusammenfassung

im Zentrum der Untersuchungen und Er-
gebnisse steht, darf nicht darauf vergessen 

allen anderen Kooperationspartnern in 
der Almregion zu untersuchen. Sowohl die 

auch die Projektbeteiligten aus der Land- 

dem Tourismus und der Jagd haben eine 
individuelle Stellungnahme zum Projekt 

abgegeben. Aus den Statements kann 

Wirkung der Schaferde innerhalb des mul-

abgelesen werden. 
Wenn überhaupt, werden Entwicklungs-
empfehlungen nur im Bereich noch 

wobei die Führung der Herde durch einen 

sehen wird. 
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Alm
 Almen sind Weidegebiete oberhalb des Siedlungsraumes, die durch menschlichen 

Besatzdichte

Ausgedrückt wird die Besatzdichte in GVE/ha und Jahr.

Besatzstärke

in GVE/ha.

Bewirtschaftungseinheit

Biodiversität

Biotop

Biotope werden zu Biotoptypen zusammengefasst. 
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Biotoptyp

der Umgebung und zeigen feinere Unterschiede an als die Strukturtypen. 

Fettweide

Fleischfarbe

der Farbe, a* kennzeichnet die Rot-Grün-Achse und b* die Gelb-Blau-Achse. a* und 

Futterbewertung, Futteranalyse

Giftiger Zahn

Goldene Klaue

nur zu, wenn die Besatzdichte dem Aufwuchs angepasst ist.

Großvieheinheit (GVE)

Tiere einen unterschiedlichen Energiebedarf aufweisen. Für jede Tierart ist nach 
Altersklassen und Nutzungsformen ein Umrechnungsschlüssel festgelegt.

Herdenführung

Herdenschutzmaßnahmen
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Herdenmanagement

 Das Integrierte Verwaltungs- und Kontrollsystem (INVEKOS) ist jene Rechtsgrundlage 

Kulturlandschaft

früheren Nutzung. 

Magerweide

Lagen vor.

ÖPUL

weltgerechten, extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden Land-

Rekultivierung 

Strukturtyp
 Strukturtypen beschreiben eine einfache Einteilung nach der Nutzung bzw. der 
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Umsetzbare Energie (ME, metabolizable energy)

Weidemanagement

Weideverfahren

Raum gehalten werden, um konkrete Ziele zu erreichen. Mit entsprechenden Weide-
verfahren kann auch ein Weidemanagement durchgeführt werden.

Zwergstrauchheide

Alpenrose bzw. Almrausch. Es handelt sich um Bestandteile einer typischen Almvege-
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